a i 2 Á, y v 
$ DREHEN TEN" Br 
FREIEN OR ie 


Breslauer & 


á sonen: „ In Breslau 6 pai nnem, 60 
DN 


rto 7 Mark 50 P 
aum einer ſechsthetligen Petit-Zeile 


Abend: Ausgabe, 
Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 6. November. 

Die Anſprachen der Präſidenten der öſterreichiſch-ungariſchen 
Delegationen lauteten ſehr kriegeriſch. Die offictöfen Blätter bemühen 
ſich, zu betonen, daß Dr. Smolka und Graf Tisza nur ihre eigenen, 
keineswegs aber die Anſichten der Regierung ausgeſprochen haben. Jeden⸗ 
falls erwartet man von dem Miniſter des Aeußeren, Grafen Kalnoky, 
umfaſſende Aufklärungen und eine genaue Darlegung des Standes der 
Dinge in Bulgarien. Dem „N. W. Tgbl.“ wird aus Peſt gemeldet, Kalnoky 
beabſichtige vor den Delegationen den Beweis zu liefern, daß nur durch 
ſein vorſichtiges Auftreten die Aufrechthaltung des Friedens möglich ge⸗ 
worden. Wenn er Rußland gegenüber eine maßvolle Haltung einnehme, 
ſo leiſte er damit Oeſterreich⸗Ungarn einen ungeheuren Dienſt. Kalnoky 
ſoll auch entſchloſſen ſein, Deutſchlands uneigennütziges Vorgehen rühmend 
hervorzuheben und zu betonen, daß Deutſchland, wenn es auch mit Ruß⸗ 
land im beſten Einvernehmen ſei, doch die Förderung der Intereſſen der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie ſtets in die erſte Reihe ſtelle. Sollte 
trotzdem aus dem Schooße einer der beiden Delegationen eine feindſelige 
Kundgebung gegen Rußland hervorgehen, ſo wird Graf Kalnoky, wie deſſen 
Umgebung beſtimmt verſichert, direct die Frage aufwerfen, ob die 
Delegationen den Krieg mit Rußland wünſchen oder nicht. 
Im erſteren Falle müßten die Delegationen für alle Folgen die Ver⸗ 
antwortung übernehmen. Werde aber der Krieg nicht gewünſcht, dann 
müſſe er, weil feine Politik darauf gerichtet fei, den Frieden zu erhalten, 
verlangen, daß ihm volles Vertrauen entgegengebracht werde, ohne welches 
ihm die Fortführung der Geſchäfte unmöglich ſei. 

Inzwiſchen gehen die Ruſſen in Bulgarien immer rückſichtsloſer 
vor. Nach den neueſten Depeſchen iſt es in Burgas in Oſtrumelien zu 
einem förmlichen Putſch gekommen, doch glaubt man, daß die Regierung 
denſelben leicht unterdrücken wird. Aber — fo fragt man fih — wie 
lange kann die Widerſtandsfähigkeit der Bulgaren noch dauern? Für die 
Länge der Zeit iſt es nicht möglich, der brutalen Gewalt zu begegnen, da 
Europa ſich mit der Rolle eines müßigen Zuſchauers begnügt. Bereits 
unterhandelt die Regentſchaft mit Zankow wegen deſſen Eintritt in die 
Regierung. Allerdings ſind die Bedingungen, welche die Zankowiſten bis⸗ 
her ſtellten, zurückgewieſen worden, weil ſie darauf hinausliefen, den 
General Kaulbars factiſch zum Machthaber Bulgariens zu machen; es iſt 
aber anzunehmen, daß ſich ſchließlich die Regentſchaft in das Unvermeid⸗ 
liche fügen wird. Die Kr.⸗Ztg. beurtheilt die Lage folgendermaßen: 

„Die ruſſiſche Politik in Bulgarien wird gegenwärtig allgemein in 
den ſtärkſten Ausdrücken verurtheilt, ohne daß ſich unſeres Wiſſens 
irgend Jemand bereit finden ließe, die Vertheidigung des von dem 
General v. Kaulbars für gut befundenen Verfahrens zu übernehmen. 
Dieſes Schweigen in dieſer Lage iſt ſo beredt, daß wir unſererſeits 

keinen Grund haben, beſonderen Nachdruck auf Worte zu legen, wo die 
Thaten ſelbſt kein Mißverſtändniß zulaſſen. Wir halten das für 
um jo angemeſſener, als die höchſte Wahrſcheinlichkeit dafür ſpricht, 
daß Rußland, in ſo ſchroffem Widerſpruch ſeine politiſche Moral auch 
mit der des Abendlandes ſteht, von Seiten des letzteren doch auf keinerlei 
thatſächlichen Wide rſtand ſtoßen wird. Weshalb man unter dieſen Um- 
ſtänden in Petersburg ſo ungeheure Anſtrengungen macht, um offene 
Thüren einzurennen, iſt an ſich unverſtändlich. Die bulgariſche Re⸗ 
gierung iſt in ihrer Verlaſſenheit zu allen möglichen Zugeſtändniſſen nicht 
nur bereit, ſie hat dieſelben auch wirklich gewährt. Ganz abgeſehen 
davon, daß an die Erwählung eines Rußland nicht genehmen Fürſten 
nicht gedacht wird, iſt die Entlaſſung der Hauptverſchwörer vom 21ten 
Auguft, Benderew und Grujew, verfügt und überdies der ſtrenge Bez 
fehl ergangen, gegen ruſſiſche Unterthanen mit beſonderer Rückſichtnahme 
u verfahren, obwohl General v. Kaulbars keinen einzigen Fall von 
ſchlechter Behandlung derſelben hat nachweiſen können, während es 
andererſeits feſtſteht, daß es gerade dieſe „ruſſiſchen Unterthanen“ ſind, 
welche an der Spitze aller Wühlereien gegen die Regierung ſtehen . 
Wenn ſich Europa, obwohl es die Lage als febr „ernſt“ anſieht, gleich⸗ 
wohl abwartend verhält, und keine Macht Rußland an der Beſetzung 
Bulgariens hindert, ſo wiſſen wir ja ungefähr, woran das liegt. Die 


Der Genius und fein Erbe.) BI 
Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen. 

Er hodte den langen lieben Tag in feinem Atelier, ließ die Thüre 
deſſelben vor jedem Beſuch und ſelbſt vor Frau und Kind durch den 
nunmehr gewitzigten Guſtab vertheidigen und entſchuldigte dies damit, 
daß er an einem neuen Bilde male, in deſſen Entwurf er durchaus 
nicht geſtört werden dürfe. ; 

Carolum hatte er außer Landes geſchickt. Der hätte genug ge- 
bummelt; in Berlin thät' er wieder kein gut; das Profeſſorat an der 
großherzoglichen Kunſtſchule ſei eben ſo auszeichnend wie geſund für 
einen ſolchen Sauſewind, der in der kleineren Reſidenz um ſeiner 
Pariſer Sünden und Schulden willen ganz gut einige Jahre Buße 
thun möge! In jedem Fall ſolle er ſich einmal dort mit eigenen 
Augen umſehen und Sr. Königlichen Hoheit ſeinen Dank in eigener 
Perſon abſtatten. 

Der Alte wollte offenbar auch den Sohn aus feiner Werkſtatt 
draußen haben. 

Anderthalb Wochen blieb er in derſelben ſo gut wie verſchwunden 
und ließ ſich vor ſeinen Damen nur bei den gemeinſamen Mahlzeiten 
blicken. Wie er da die Augen ſeiner Ellen noch immer geradeſo ver⸗ 
weint ſah, wie vor zehn Tagen und mehr, da meinte er, daß es 
höchſte Zeit fet, feiner Tochter die Cur angedeihen zu laſſen, welche 
er für die wirkſamſte hielt, er ließ in Eile feine Koffer packen und 
reiſte mit Weib und Kind in das bewußte Seebad. 

Darin befanden fie ſich nun ſchon in der fünften Woche. Dem 
Alten ſchien die Zeit nicht lang zu werden. Er führte dort ungefähr 
daſſelbe Leben wie daheim, ließ feine Damen treiben, was ihnen Ver: 
gnügen machte, und malte, malte, malte drauf los, als gält es damit 
eine Meinung erſt zu begründen, von der doch ganz Deutſchland und 
ein Theil des kunſtſinnigen Europas feit Jahren bereits durchdrungen 
war, die Meinung: daß Alfred Buntzel einer der größten Maler 

unſerer Zeit fet. 

Und in der That galt es ihm auch fo etwas zu beweisen. Nicht 
der Welt, die er wie all ihre Liebinge mehr oder weniger verachtete. 
Sondern ſich ſelber! 

Ja, ſich ſelber mußte von ihm ſelbſt bewieſen werden, daß er ein 
Maler war, der mit jedem in die Schranken treten konnte. Auch 

mit dem gewiſſen. ... den er jetzt nicht gern nennen hörte. 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


a e die beiden Weſtmächte zu einer zielbewußten orientaliſchen 
Politik zu bringen, läßt eine durchgreifende Action in Bulgarien nicht 
zu. England und Frankreich ſind nicht nur wegen Egyptens, ſondern 
auch allgemeiner colonialpolitiſcher Intereſſenconfliete wegen fo in 
Gegenſätze gerathen, daß ſie ſich über nichts mehr zu einigen vermögen, 
obwohl jede Macht für ſich zugeben muß, daß ein Vordringen Rußlands 
ins Mittelmeer den Einfluß der dort bisher herrſchenden Mächte mehr 
oder weniger beeinträchtigen würde, unter Umſtänden ſogar ernſtlich be⸗ 
drohen könnte.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 5. Nov. [Geht die Welt beſſeren Zeiten ent- 
gegen?“] jo überſchreibt Herr Reichstagsabgeordneter Dr. Ludwig 
Bamberger einen Artikel in der neueſten Nummer der „Nation“; 
und mit der dem Verfaſſer eigenen geiſtigen Feinheit wägt er die 
Factoren und erweitert dann gleich das Thema zu der Frage, bis zu 
welchem Grade ift es überhaupt möglich, für die Entwicklung des un- 
endlich verzweigten Handelslebens eine Vorherſage zu machen. Die 


wart iſt gewiß nicht nutzlos. „Aber, ſo heißt es in dem Artikel der 
„Nation“, zu lernen iſt daraus, wenn irgend etwas, hauptſächlich 
was man nicht thun, was man an Fehlern vermeiden ſoll. Diätetik 
it auch hier der Geſundheitskunſt beſſerer Theil. Oder hat vielleicht 
die Unterſuchung der großen und kleinen Kriſen, welche Handel und 
Gewerbe ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts durchgemacht haben, auch 
nur die Klügſten und Beſtunterrichteten jemals in den Stand geſetzt, 
auf einige Wochen vorauszuſagen, wann eine Kriſis eintreten oder 
wann eine zu Ende gehen werde? In Hunderten von Bänden ſind 
die Enqueten niedergelegt, gelehrte und ungelehrte Bücher ohne Zahl 
ſind darüber geſchrieben worden. Wer ſie alle geleſen und im Geiſte 
gegenwärtig hätte, vermochte wahrſcheinlich nicht einmal in dunklem 
Ahnungsvermögen bevorſtehender Wendungen den einzelnen zu über⸗ 
treffen, der in der praktiſchen Führung eines einzigen Geſchäftszweiges 
mit ſeinem durch den Kampf ums Daſein ausgebildeten elementaren 
Spürſinn das Nahen gewiſſer Veränderungen herausfühlt. Und darin 
liegt auch gar nichts Unnatürliches. Es erklärt ſich einfach aus der 
Unendlichkeit des mannigfaltigen Lebens, dem die Combinationen der 
wechſelnden Erſcheinungen entſpringen. In dem Maße, als der Schauplatz 
des Getriebes von Handel und Gewerbe ſich über den Erdkreis aus: 
gedehnt, ſich techniſch vervollkommnet und in immer ſchnellere wie engere 
Berührung geſetzt hat, ſind dieſe unendlichen Combinationen vielfältiger 
und intimer geworden. Wer kann ſchildern, wie heute von Tienſin bis 
San Francisco alles zuſammenhängt und ineinandergreift! Möchten 
doch die klugen Leute, welche eine „planmäßige Production“ mit har⸗ 
moniſch ewig gleichen Verkaufspreiſen ausarbeiten wollen, nur einmal 
ihren Blick in das Getriebe eines einzigen Weltgeſchäftes werfen, um 
eine Ahnung von allen großen und kleinen Dingen zu gewinnen, 
die in unausgeſetzter Veränderlichkeit ſich untereinander bedingen und 
verketten. Auch den großen Herren und Geſetzgebern, welche die Re⸗ 
gelung von Handel und Wandel unter ihrer Verantwortlichkeit, aber 
freilich nicht auf ihre Gefahr, am Schnürchen zu führen verlangen, 
wären ſolche Studien zu empfehlen.“ Herr Bamberger 
geht dann dazu über, klarzuſtellen, wie vergeblich es geweſen iſt, in 
der Wiederkehr der Kriſen eine gewiſſe Planmäßigkeit nachzuweiſen, 
und er fährt fort: „Wären die Dinge dieſer Art überhaupt berechen⸗ 
bar, ſo würde es uns jetzt viel mehr intereſſiren, nachzuforſchen, wie 
lange eine ſolche Kriſe wohl in der Regel dauern möge. Gerade in 
dieſem Punkt unterſcheiden ſich die Geſammterſcheinungen dieſer Art 
in der Neuzeit von allen früheren. Wie es ſchon im Sinne des 
Wortes liegt, verſtand man ehedem unter Kriſe eine kurze, vorüber⸗ 
gehende Unterbrechung des normalen Geſchäftsganges. Eine Kriſe 
von einjähriger Dauer galt ſchon für ganz unerhört und auffallend 
lange, ſo die von 1836 auf 1837. 


VON an 


Hatte Hugo Knorr von Alfred Buntzel gelernt, warum follte nun 
Alfred Buntzel nicht von Hugo Knorr lernen? 

Weil er der Aeltere war? lächerlich, die Kunſt kennt kein Alter! 
Du kannſt oder Du kannſt nicht. Darin liegts. Der Reſt iſt keinen 
Pfifferling werth. Und wer aufhört zu lernen, der höre auch gleich 
auf zu ſchaffen, denn mit ſeiner Kraft iſt's aus, wie mit ſeiner Ein⸗ 
ſicht. Die Narren nur ſind fertig, die Meiſter wachſen und lernen 
noch, ſo lang ſie ſchaffen. 

Nur ein eigen Werk, das Alfred in ſeiner eigenen Meinung 
wiederherſtellte, konnte ihm den vollen Frieden der Seele gewähren. 
der ihm über dem Studium der „ſtickenden Frau“ ein wenig ver⸗ 
loren gegangen war. 

Er hatte das Bild genau ſtudirt. Ei ja! Und er ſah es noch 
immer vor Augen. Niemand merkte das beſſer als ein junges Mädel, 
das ſich in die Anſchauungsweiſe und in die Productionsweiſe ihres 
Vaters von Kleinauf eingelebt hatte und darin zu Hauſe war, wie 
in ihrem eigenen Denken. Und auch ſie hatte das Bild Hugos mit 
ſehenden Augen ſich eingeprägt. 

Alfred machte nunmehr nach den erſten Wochen im Seebad kein 
Hehl mehr aus dem Werke, mit welchem er ſich ſchon in den letzten 
Wochen zu Berlin getragen hatte, und das hier in der erquickenden 
Seeluft vor den erwünſchten koͤſtlichen Modellen von Tag zu Tag 
ſeiner Vollendung entgegengedieh. 

Ellen hatte es nach wiederholten Verſuchen aufgegeben, den Vater 
zu ihrem Glauben vom Glück zu überreden. Er hatte jedesmal mit 
einem kurzen Wort des Jähzorns oder der Ungeduld ihren erſten 
Anlauf abgeſchlagen. Sie konnte nur von ſtillem Dulden und Ge⸗ 
dulden ſich mehr ein Heil verſprechen. Die Erfüllung ihres Sehnens 
war weit in die Ferne gerückt. Auch die ſonſt ſo gute Mutter hatte 
dafür keinen Troſt. Den Vater durch Drängen und Bitten zu reizen 
war nicht räthlich. Sie wollte den Aerger verrauchen und die Zeit 
ihre Kraft üben laffen: vielleicht blühte dann noch Erfüllung für ihr 
verſchwiegenes Hoffen. 

Etwas Aufregung in dieſe Idylle brachten die Berliner Zei- 
tungen, welche ſich die Familie von Hauſe nachſchicken ließ und 
welche nun in langen Spalten ausführliche Berichte brachten über 
5 mittlerweile hinter dem Gießhaus eröffnete große Kunſt⸗Aus⸗ 


ung. 
Die von Allen, und beſonders von Ellen mit begreiflicher Span- 
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Wortes hier nicht geſprochen werden kann. 


ſorgfältige Beobachtung der Vorgänge in Vergangenheit und G 
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Sonnabend, den 6. November 1886. 


lebniſſe aus den letzten 25 Jahren ins Auge faſſen, müſſen wir uns 
ſagen, daß die rückgängige Bewegung, wenn ſie jetzt zu Ende gehen 
ſollte, mit kurzen Unterbrechungen an dreizehn Jahre gedauert hätte. 
Aber das weiſt darauf hin, daß von einer Kriſe im wahren Sinn des 
Das Abnorme waren nicht 
die Zeiten von 1873 bis heute, ſondern die von 1871 bis 1873, 


zweimal, an den üb agen dreimal erſcheint. 


welche als Maßſtab dienen mußten, um gewaltfame Anſtrengungen der Ge- 


ſetzgeber zur Aufrechthaltung jenes abnorm hohen Slandes heraufzu⸗ 
beſchwören. Aber dieſe lange Dauer der relativ zurückgegangenen Be⸗ 
wegung hat noch eine viel tiefere Bedeutung. Es handelt ſich näm⸗ 
lich hier nicht, wie in früheren Kriſen, um den Gegenſchlag einer 
vorausgegangenen Bewegung, ſondern um die dauernde organiſche 
Einwirkung gewaltiger Umgeſtaltungen in der großen Geſammtheit 
von Production und Verkehr. Dieſe Dinge ſind in den letzten 
Jahren fo oft beſprochen worden, daß es überflüſſig it, hier aus- 
führlicher auf ſie zurückzukommen. Und wenn es ſchon ſo ſchwer iſt, 
die Dauer einer gewöhnlichen Kriſe vorauszubeſtimmen, ſo ſtehen wir 
einer ganz anderen und größeren Aufgabe gegenüber, da, wo es ſich 
darum handelt, eine neue Wendung zu erkennen in der gegenwärtigen 
Lage, die allerdings zwar auch aus Elementen einer Kriſe, jedoch 
überwiegend aus Elementen einer welthiſtoriſchen Umbildung des ge⸗ 
ſammten Culturapparates zuſammengeſetzt iſt. 

Wenn heute mit Wohlgefallen eine Preisbewegung nach oben ver⸗ 
zeichnet wird, ſo iſt einzuräumen, daß dieſe aufſteigende Bewegung 
als Symptom allerdings erfreulich iſt, weil ſie beweiſt, daß die Nach⸗ 
frage, die Conſumfähigkeit, die Lebensluſt und Lebenskraft im Ver⸗ 
haältniß zu den vorhandenen Vorräthen gewachſen find. Höhere 
Preiſe aber an ſich ſind keine Wohlthat. Das iſt eben der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Verſtand und Unverſtand in wirthſchaftlichem Urtheil. 
Weil ſteigende Preiſe unter gewiſſen Umſtänden ein Zeichen der 
Beſſerung der allgemeinen Verhältniſſe ſind, glaubt der Unverſtand, 
durch Zölle und Zünfte die Preiſe ſteigern zu ſollen, um beſſere Ver⸗ 
hältniſſe zu erzeugen. Die richtige Auffaſſung ſieht das Gedeihen in 
dem Gleichgewicht einer ſtetig wachſenden Productions⸗ und Conſum⸗ 
tionsfähigkeit, bei welcher die Production ſtets dahinter her iſt, wohl⸗ 
feiler zu erzeugen und damit den Kreis der Conſumtionsfähigkeit 
auszudehnen. Wenn wir endlich wieder in eine geſunde und auf⸗ 
ſteigende Bewegung hineingelangen ſollten, ſo wäre ſie das Ergebniß 
der unwiderſtehlich weiter arbeitenden Culturentwickelung, der es ge⸗ 
lungen wäre, trotz aller künſtlichen Theuerungspolitik ſo wohlfeil zu 
produciren, daß die Aufnahmefähigkeit der Welt wieder die Ueber⸗ 
hand gewonnen hätte. 

[Ein Geſchenk des Kronprinzen! ging in den letzten Tagen den 
Aerzten und der Pflegerin zu, welche ſeiner Zeit in der königlichen Klinik 
die Wunde verbunden haben, die derſelbe ſich durch Verbrennen an einer 
Zündholzſchachtel zugezogen hatte. Bekanntlich ſuchte der Kronprinz zu⸗ 
nächſt die Hilfe des Geheimraths Prof. v. Bergmann auf, traf dieſen in⸗ 
deſſen nicht zu Hauſe und begab ſich nach dem königlichen Klinikum in 
der Ziegelſtraße, wo ihm von den Aerzten ſofort ein regelrechter antiſepti⸗ 
ſcher Verband angelegt wurde. Die Verletzung heilte ſehr raſch. Vor 
einigen Tagen gelangte nun durch das kronprinzliche Hofmarſchallamt eine 
Sendung nach der Klinik, welche den „Dank des Kronprinzen“ für die 
ihm geleiſtete ärztliche Hilfe enthielt. Jedem der beiden betheiligten Aſſiſtenz⸗ 
ärzte überſandte er ſein Bild in koſtbarem, mit einer Krone geſchmückten 
Rahmen; Schweſter Hanna, die aſſiſtirende Victoria⸗Schweſter, erhielt eine 
goldene Broche mit dem Namenszuge des Kronprinzen, und der Wärter 
Bade einen Geldbetrag. 


[Herr Gördi] hat in der Stadtverordneten⸗Sitzung verſichert, er habe 
dem Feſte der Stadt im Ausſtellungspark nur beigewohnt, um die Ver⸗ 
treter der Stadt „in ihrem intimſten Thun zu belauſchen“, und ſeine An⸗ 
hänger haben ihm nach feiner eigenen Verſicherung „brieflich wie per⸗ 
ſönlich die böchſte Befriedigung über ſein Verhalten ausgedrückt.“ Heute 
wird der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt, daß Herr Görcki zu gewiſſenhaft ge⸗ 
weſen ijt, ſich auf ſeine Beobachtungen allein zu verlaſſen. Im Louiſen⸗ 
ſtädtiſchen Bezirksverein hat geſtern der Vorſitzende, Herr Stadtv. Löwel 
öffentlich erklärt und zwar als Mitglied des Feſtcomités, daß der Stadt⸗ 


nung erwarteten Berichte zogen ſich mehrere Wochen lang durch die 
Zeitungen hin. In faſt allen wurden die Künſtler in einer gewiſſen 
Ordnung, ſei's nach der Anciennetät, ſei's nach den Schulen, nach 
den Richtungen, nach der Stoffwahl beſprochen. Bei keiner dieſer 
Methoden war eine Erwähnung des Erfolges, welchen Ellen für 
Hugo vorausſah, früher zu erwarten, als in den letzten Aufſätzen. 
Ja, wenn es nach dem Werthe des Geſchaffenen, nach der Größe des 
ſchaffenden Talents ginge, da müßte der Geliebte zuvörderſt in der 
erſten Reihe genannt werden. Aber ſo hieß es, ſich gedulden. Es 
mußte ja doch kommen, und der Triumph, von dem ſich Ellen ſo 
viel verſprach, konnte unmöglich ausbleiben. 

Recht befremdlich muthete ſie da ein überſichtlicher Aufſatz über 
die geſammte Ausſtellung an, den eine Wochenſchrift gleichſam als 
Einleitung in die folgenden Einzelbeſprechungen vorausſchickte. 

Da war wohl groß Weſen mit dem Namen Buntzel gemacht. 
Eine Rieſenpauke des Ruhmes wurde da dem Maler geſchlagen, 
deſſen Bilder ja ſeit langen Jahren hors de concours waren; 
aber man ſchlug ſie, um dem lieben Sohne des berühmten Mannes 
einen triumphalen Einzug in den Tempel der Anerkennung zu 
bereiten. Es klang gerade ſo, als wäre man es dem Alten aus 
Verehrung und Dankbarkeit ſchuldig, nun auch in feinem Sprößling 
einen ebenbürtigen Meiſter zu bewundern, und als wär' es die reine 
Impietät gegen den verdienten Mann, wenn man an dem Sohne 
nicht die traditionelle, die angeborene Vortrefflichkeit zugab, bekräftigte 
und auspoſaunte, die mit dem Namen des Vaters ſeit langen Jahren 
bei allen öffentlichen Aeußerungen nothgedrungen verknüpft war. 


Ein richtiger Buntzel konnte nicht ſchlecht malen! Der Sohn eines 


ſolchen Vaters unmöglich ein unbedeutendes Talent fein! Und griff 
man wirklich vielleicht im Lob um ein Tönchen zu hoch, na, was 
ſchadete das? Es machte dem Alten Freude, und der hatte ſolche Freude 
reichlich verdient! Verdient um die Kunſt, um ſeine Kinder und um 
Berlin erſt recht! 

Die Reichs hauptſtadt hatte eine Berühmtheit mehr bekommen über 
Nacht und noch dazu eine, deren Name ihr bereits geläufig war, den 
ſie nicht erſt auswendig zu lernen brauchte. Der reine Gewinn! 

Ellen ſollte diefe Melodie noch öfter und zur Genüge hören. 

Der „ſtickenden Frau“ war in jenem Aufſatz keine Erwähnung 
gethan, der Name Hugo Knorr war in dem langen Berichte gar 


nicht genannt. 
(Fortſetzung folgt.) 
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verordnete Gördi ſich eigens aus einer Sitzung des Comités den Vor- 
ſitzenden, Stadtrath Marggraf, herausrufen ließ, um ihn um noch eine 
Feſtkarte für ſeine Braut zu erſuchen. Dieſe wurde ihm auch überreicht, 
obwohl den übrigen unverheiratheten Feſttheilnehmern nur eine Karte zur 
perſönlichen Benutzung zugeſtellt worden iſt. 

[Militär⸗Wochenblatt.] Litzmann, Hauptmann à la suite des 
3. Oberſchl. Inf⸗Regts. Nr. 62 und Lehrer bei der Kriegsſchule in Metz, 
unter Ueberweiſung zum großen Generalſtabe, in den Generalſtab der 
Armee, von Sommerfeld, Oberſt à la suite des Generalſtabes der Armee 
und perſönlicher Adjutant Seiner Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen, unter vorläufiger Belaſſung in dieſem Verhältniß, zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei dem Generalſtabe, und zwar als Generalſtabsoffizier zum 
Gouvernement von Mainz commandirt. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 
[Die Delegationen.] Die Anſprache des Präſidenten der 
öſterreichiſchen Delegation, Dr. Smolka, hatte folgenden 


Wortlaut: 

„Hohe Delegation! Ich danke ergebenſt für die mir erwieſene Ehre, 
indem ich berufen wurde, dieſen Ehrenplatz einzunehmen. Das mir durch 
die auf mich gefallene Wahl entgegengebrachte Vertrauen werde ich nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu rechtfertigen mit allen Kräften bemüht ſein. 

Hohe Delegation! Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß der Dele⸗ 
gation diesmal die ſchwierige Aufgabe zu Theil werden wird, eine ſchwer⸗ 
wiegende Angelegenheit einer gedeihlichen Löſung zuzuführen. Iſt es doch 
ein öffentliches Geheimniß, welches, wie ich glaube, der ſeitens der Re⸗ 

terung einzubringende Voranſchlag zur Beſtreitung des gemeinſamen 
taatsaufwandes rechtfertigen wird, daß die Kriegsverwaltung ſich be: 
müßigt gefunden habe, einen bedeutenden Mehranſpruch in das Budget 
einzuſetzen. Dies iſt ein Umſtand, welcher angeſichts der bereits in hohem 
Grade in Anſpruch genommenen Leiſtungsfähigkeit der Steuerträger immer⸗ 
hin die ernſteſte Aufmerkſamkeit und gründlichſte Prüfung ſeitens der 
Delegation herausfordert. Die Weisheit Sr. Majeſtät, unſeres aller⸗ 
nädigſten Kaiſers und Herrn, hat uns zwar den Frieden unter den 
ſchwicrigſten Verhältniſſen bis zur Stunde zu erhalten gewußt (Beifall), 


überhört werden könnte, eine Stellung, welche 10 nd öl den 
oſſen ſind, die dem 


„Hohe Delegation! Die im Laufe dieſes Jahres aufgetauchten politiſchen 
Ereigniſſe, welche bedauerlicherweiſe die Balkan⸗Halbinſel noch immer in 


Kleine Chronik. 
Breslan, 6. November. 
Ein Theaterſtück der Erzherzogin Marie Valerie. Wie dem 
Pariſer „Temps“ aus Wien gemeldet wird, arbeitet die Erzherzogin Marie 
Valerie gegenwärtig an einem einactigen Luſtſpiel, welches im Laufe des 
Winters im intimſten Familieneirkel des kaiſerlichen Hauſes zur Auf- 
führung gebracht werden ſoll. 


Graf Benſt und die „Revolutionäre“. Der Componiſt M. A. de 
Bertha erzählt im „Mémorial diplomatique“ eine Mittheilung des Grafen 
Beuſt über den „Revolutionär“ Richard Wagner. „Obgleich ich ſein 
Landsmann bin,“ ſagte der Graf, „kannte ich Richard Wagner perſönlich 
nicht.“ Ich hatte mich mit ihm blos in dem Augenblick zu beſchäftigen, 
als ich Miniſterpräſident von Sachſen wurde, nämlich während der Dres: 

dener Revolution. Sie war leider blutig, aber ſie gab auch andererſeits 
g lahen. Die drei Führer der Bewegung waren nämlich: 1) En Hof 

rchitett, welcher die Barrſkaden bauen ließ; 2) der Hof Capell: 
meiſter Richard Wagner, welcher die Barrikaden vertheidigte; 3) ein 
Hof Dichter, welcher den Text des Revolutionsliedes dichtete. Natürlich 
mußte ich die Drei verfolgen laſſen, allein die beiden Erſteren konnten 
entkommen. Nur der Poet wurde verhaftet, doch dieſer zeigte einen über 
jedes Lob erhabenen Heldenmuth. Er wurde zu lebenslänglicher Zucht: 
bausftrafe verurtheilt, aber ich verſprach ihm die Begnadigung nach drei 
Jahren, wenn er dieſelbe fih erbitten wollte. Und er hatte den Muth, 
dieſes Anerbieten fieben bis acht Jahre hindurch abzulehnen. Endlich ſagte 
ich dem König: „Sire! Man muß dieſen Mann begnadigen! Revolutionär, 
wie er ift, wußte er fih dennoch feine Unabhängigkeit zu bewahren!“ Er 
wurde freigelaſſen. Unſer Dichter verließ nun Sachsen, begab ſich nach 
Wien und wurde hier — Geheimpoliziſt in ö ſterreſchiſchen Dlenſten. 
Als ſolcher ſtarb er auch.“ Leider hat der Graf den Namen dieſes 
„Dichters“ nicht genannt. 


Ein Mord auf offener Straße wurde am Donnerstag Abend in 
Wien verübt. Das „N. W. Tgbl.“ berichtet darüber: Auf 2 Uhr des 
Stephansthurmes ſchlug es gerade 10 Uhr, da ſahen der Agent Herr David 
Kohn und die Magd Joſepha bee in der Wollzeile, und zwar 
fünfzehn Schritt vor deren Einmündung in die Rothenthurmſtraße längs 
dem biſchöflichen Palais einen alten Herrn gehen. Ein zweiter Mann im 

Alter von etwa 20 bis 30 Jahren folgte ihm und ging demſelben vor, ſah 
— wie die Augenzeugen beobachtet haben wollen — dem alten Herrn ins Ge- 
ſicht und lief dann auf die andere Seite der Wollzeile und um die Ecke 
derſelben in die Rothenthurmſtraße. Im ſelben Momente ſahen aber auch 
ſchon die beiden erwähnten Perſonen den alten Herrn zu Boden ſtürzen 
und hörten, daß er nach der Polizei rufe. Der Agent und die Magd 
eilten auf den bereits auf dem Boden liegenden Herrn u und entdeckten 
g ihrem Schrecken, daß fih um denſelben auf dem Pflafter eine Blutlache 

lde. Beide erkannten, daß da vor ihren Augen ein Attentat begangen 
worden fei, und die Moab eilte in die Rothenthurmſtraße, um womöglich 
noch eine Spur des flüchtigen Verbrechers zu entdecken. Sie ſah ihn auch noch 
geſtreckten Laufes dem Lugeck zueilen, wo er bald in der Dunkelheit des nebli⸗ 
gen Abends vor ihren Blicken verſchwand. Inzwiſchen hatte ſich Kohn 15 
m Verwundeten herabgebeugt und glaubte gleich auf den erſten Blick in 
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Aufregung erhalten, und auch in weiteren Kreiſen beunruhigend wirken, 
machen außer der durch die finanzielle Lage gebotenen Sparſamkeit dies⸗ 
mal noch mehr als bei anderen Gelegenheiten der hohen Delegation zwei 
fan zur giam Pflicht. Das erſte ift, daß fie ſich bemühe, bin- 
ſichtlich der internationalen Beziehungen der Monarchie und im Allge⸗ 
meinen über die Situation ein möglichſt klares Bild zu igoten um 
daraus die Ueberzeugung zu gewinnen, ob die äußere politische Richtung 
der Monarchie eine entſprechende iſt, und ob auch Alles geſchieht, damit 
die entſprechende Richtung auch ar Geltung gelange. Ich bin überzeugt, 
daß die auswärtige Regierung Sr. Majeſtät nicht zögern werde, mit ge⸗ 
wohnter Zuvorkommenheit, wenn auch unter Wahrung der bei ſchwebenden 
Angelegenheiten erforderlichen Vorſicht, der hohen Delegation in dieſer 
Richtung alle möglichen Aufklärungen zu ertheilen, und daß ſie in dieſer 
Weiſe beſtrebt ſein werde, die durch die ernſte und verwickelte Natur der 
Situation vollkommen gerechtfertigten Beſorgniſſe der in die Details bisher 
nicht Eingeweihten zu zerſtreuen. — Die zweite Pflicht, die der Delegirten 
harrt, iſt, in der Richtung Vorſorge zu treffen, daß die Heereskraft der 
Monarchie mit derjenigen anderer Großmächte nicht nur vom Geſichts⸗ 
punkte patriotiſchen Geiſtes und der Hingebung für die Intereſſen des 
Thrones und der Monarchie, ſondern auch in ihrer Kraft und Ausrüſtung 
eine gleichwerthige ſei, und ſich als ſolche begründeterweiſe auch fühlen 
könne. Niemand fühlt es beſſer als ich, was es heißt, unter unſeren miß⸗ 
lichen finanziellen Verhältniſſen für die Nat ind, neue und neue Opfer 
zu bringen, zu einer Zeit, da wir genöthigt ſind, in der Entwickelung der 
ſegensreichen Werke des Friedens unſerer ſtaatlichen Inſtitutionen von 
Tag zu Tag eine größere Sparſamkeit walten zu laſſen; und dennoch kann 
ich nicht umhin, der Ueberzeugung Ausdruck zu 11 — daß wir uns dieſer 
Nothwendigkeit nicht verſchließen können. Die Völker der Monarchie, und 
an erſter Stelle vielleicht eben die Bürger des ungariſchen Staates, 
betonen es mit Entſchiedenheit — und dies mit Rechl — daß die 
wichtigen Intereſſen der Monarchie im Oriente um keinen 
Preis, ſelbſt nicht behufs Vermeidung eines bewaffneten 
Zuſammenſtoßes, aufgegeben werden dürfen. Ich meiner⸗ 
ſeits gebe mich gerne der Pole hin, daß es einer weiſe und 
energiſch geführten äußeren Politik gelingen wird, Beides zugleich, 
nämlich die Intereſſen der Monarchie und den internationalen Frieden, zu 
wahren. Eine unumgänglich nothwendige Bedingung hierfür iſt es aber 


ch dann, daß dieſe Politik fidh, inſolange die übrigen europäiſchen Staaten 


ihre Armeen in der gegenwärtigen Organiſation aufrechterhalten, ebenfalls 
auf eine entſprechende, gut ausgerüſtete, ſelbſtbewußte Heeresmacht ſtützen 
könne. Es wäre überflüſſig, beweiſen zu wollen, was ohnehin Jedermann 
auf den erſten Blick einfieht, daß, wenn wir um den Preis der im Inter⸗ 
eſſe der Heeresmacht gebrachten ſchweren Opfer den oben erwähnten zwei⸗ 
fachen Erfolg wirklich erreichen, wir mit dieſen Opfern noch eine vortheil⸗ 
hafte financiele Operation gemacht; wiſſen wir doch, welch rieſige 
Summen eine, wenn auch nur momentane Trübung des internationalen 
0 z. B. eine größere Mobiliſirung, ſelbſt wenn es zu keinem factifhen 
uſammenſtoße kommt, Ne Dieſe Opfer müſſen wir aber um ſo 
eher bringen, wenn, wovor der Himmel die Monarchie bewahre, wahrhaftig 
ein bewaffneter Zuſammenſtoß in Ausſicht ſtände. Das Glück der Waffen 
hängt im Allgemeinen immer von Eventualitäten ab; aber die Armee, 
welche ſich mit dem Bewußtſein ſchlagen würde, daß ihre Ausrüſtung auf 
einer niedrigeren Stufe ſtehe, als diejenige ihres Gegners, hätte noch gegen 
eine eigene nachtheilige Eventualität anzukämpfen und dadurchnaturgemäß gez 
ringere Ausſicht anf Erfolg. Dem aber unſere tapfere Armee, beziehungs⸗ 
weiſe den hieraus eventuell reſultirenden traurigen Conſequenzen die 
Monarchie auszuſetzen, würde gewiß Niemand unter uns wollen. 
laube daher, daß die Delegation, indem ſie den ihr zu unterbreitenden 
Pudget⸗Voranſchlag in allen ſeinen Poſten pflichtgemäß einer ſtrengen 
Prüfung unterziehen und nicht verſäumen wird, wo nur möglich, Er⸗ 
ſparungen zu erzielen, andererſeits auch niemals außer Acht laſſen werde, 
daß im Intereſſe des Thrones und der Monarchie für die nothwendigen 
Mittel zur Aufrechthaltung der vollkommenen Schlagfertigkeit der Wehr⸗ 
kraft, ſelbſt um den Preis angeſpannter Opfer, Vorſorge getroffen werden 
müſſe. Nur wenn fie jo vorgeht, kann fie auf die Anerkennung und Zu: 
ſtimmung der Nation hoffen; denn das nicht am Platze befindliche Er⸗ 
ſparenwollen, das in der Regel im letzten Momente zur haſtigen Vergeu⸗ 
dung viel bedeutenderer Summen führt, ift ein großer politiſcher Fehler 


gewiſſenhaft iſt die Arbeit, die unſer harrt; aber wir ſchreiten ſelbſtbewußt 
an dieſelbe. Bei der Auffindung des richtigen Weges wird uns als Qeit- 


Sparſamkeit und unermüdliche Thätigkeit fortwährend auf die Beglückung 
ſeiner Völker, auf den Schutz der Intereſſen derſelben gerichtet iſt. Gebe 
der Himmel, daß dieſer Leitſtern noch lange am Horizont unſeres Vater⸗ 
landes leuchten möge! Es lebe der König!“ 


Frankreich. 

L. Paris, 3. Novbr. [Ueber den Rücktritt des Bauten: 
miniſters Bathaut! ſchreibt das „Journal des Débats”: „Schon 
feit Jahren ſehen wir fogenannte Gemäßigte in den Cabineten, 
deren Politik den Grundſätzen, zu denen fie fih bekennen, zuwider⸗ 
läuft, einen Poſten annehmen. Schon ſeit Jahren wirken ſie, ſtets 
mit demſelben Bedauern und mit derſelben Reſignation bei Hand- 
lungen mit, welche ſie tadeln und zu denen ſie ihre Unterſchrift her⸗ 
geben. Schon ſeit Jahren bringen ſie die Entſchuldigung vor, es 
müſſe doch eine Regierung und ein Miniſterium geben, und ſie 
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demſelben eine ihm bekannte Perſönlichkeit — den Buchdruckereibeſitzer 
Schloßberg — zu erkennen. Der Theil der Wollzeile, in welcher der 
blutige Vorfall ſich ereignet hatte, war zur Zeit deſſelben bis auf die er⸗ 
wähnten Paſſanten ganz leer geweſen. Herr Kohn eilte deshalb in die 
Rothenthurmſtraße, wo er einen Wachmann traf, dem er haſtig und voll 
Aufregung zurief: „In der Wollzeile iſt Einer angefallen worden, kommen 
Sie ſchnell hin!“ Der Wachmann folgte ihm, während ein zweiter, eben 
des Weges kommender Sicherheitswachmann zur Station der Freiwilligen 
Rettungsgeſellſchaft auf . lief, um dieſelbe zu aviſiren, daß 
ihre Hilfe nothwendi je er gerade anweſende Chef-Arzt Dr. Baron 
Mundy machte fih 1 ort in Begleitung mehrerer Sanitätsmänner nach 
der Wollzeile auf. Wenige Minuten, nachdem die That geſchehen war, 
waren die Mitglieder der Rettungsgeſellſchaft ſchon zur Stelle und fanden 
den Verwundeten in ſeinem Blute liegen, das in Strömen einer Wunde 
am Halſe entquoll. Er wurde ohne Zögern auf der mitgebrachten Trag- 
bahre in die Sanitäts⸗Station gebracht, wohin die beiden Zeugen der 
That, Herr Kohn und die Magd Kerſchbaum, ſowie die zwei Sicherheits⸗ 
wachmänner folgten. In demſelben Momente, als die Bahre mit dem 
Verwundeten in der Sanitäts⸗Station niedergeſtellt wurde, hauchte derſelbe 
ſeinen letzten Seufzer aus und war eine Leiche. Mit Ausnahme des Rufes: 
„Polizet!“, den er gleich nach feiner Verwundung ausgeſtoßen, hatte er keinen 
Laut mehr von ſich gegeben. Der Todte wurde nun ſeiner Kleider entledigt, in 
deren Taſchen man unter Anderem zwei Karten fand, auf denen gedruckt ſtand: 
„Jacob Schloßberg, nd der Allgemeinen Wiener Fremden⸗ 
Zeitung, Buchhandlungs⸗ und Buchdruckereibeſitzer, beeideter Inventurs⸗ 
und Schätzungs⸗Commiſſär. Wohnung: Wollzeile 21 — Druckerei IL, 
Obere Donauſtraße 107.“ Auch ein Journaliſt der ſich zur ſelben Zeit 
in der Station der Rettungsgeſellſchaft eingefunden hatte, agnoscirte den 
Ermordeten als den Buchdruckerei⸗Beſitzer Egloßterg. Dr. Baron Mundy 
unterſuchte den Leichnam und fand an demſelben einen Stich, der die Kopf⸗ 
ſchlagader am Halſe unmittelbar über der linken Schulter durchſchnitten 
batte, fo daß der Tod in Folge der Verblutung ſehr raſch eintreten mußte. 
Der Stich ſcheint mit einem ſehr ſcharfen und ſpitzigen Meſſer, vielleicht 
mit einem Stilet ausgeführt warden und wohl gezielt geweſen zu fein, da 
die gefährlichſte Stelle mit Sicherheit getroffen war. In den Kleldern 
Schloßberg's fand man ferner etwa zwölf Gulden, eine ſilberne Remontoir⸗ 
Uhr an goldener Halskette, an ſeinen Händen einige goldene Ringe. Es 
ſcheint durch alle Umſtände der That ganz ausgeſchloſſen, daß der Mord 
gun Zwecke der Beraubung verübt worden fei, doch fehlt vorderhand jeder 

nhaltspunkt für eine Aufklärung über die Perſon des Mörders und über 
die Motive des Verbrechens. Herr Schlo ßberg dürfte im Alter von mehr 
als ſechzig Jahren geſtanden ſein. Seit pier Jahren war er Wittwer und 
hinterläßt neun Kinder, vier Söhne und fünf Töchter; ſein jüngſter Sohn 
iſt 13 Jahre alt. In Folge dieſer zahlreichen Familie waren ſeine Ver⸗ 
hältniſſe keine beſonders günſtigen. 


Was eine Stunde Meene koſtet. In einer vor Kurzem in 
Paris erſchtenenen Brochure, welche die Herbelführung einer Finanzreform 
behandelt, werden die Koſten der verſchiedenen Regierungen Frankreichs 
ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts für die einzelne Stunde 1 endermaßen 
berechnet: Conſulat und erſtes Kaiſerreich 115.000 Fres., Reſtauration 
119000 Fres., Regierung Louis Philipps 150000 Fres., 1848er Republik 
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fönnten nicht umhin, demſelben anzugehören. So haben fie mit 


und rächt fih ebenſo als leichtſinniges, zweckloſes Vergeuden. Ernſt und P 


ſtern das Beiſpiel unſeres Herrn und Königs dienen, deſſen bekannte K 
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der radicalen Linken und für dieſe Gruppe regiert. Dann haben ſie 
einen Schritt mit der Außerften Linken gethan. Heute ſehen wir fie 
mit Herrn Lockroh, Herrn Granet, dem General Boulanger im 
Cabinet zuſammen. Morgen wären ſie mit Herrn Laguerre und 
Herrn Camille Pelletan noch da, und ſollte Jemand ſich darüber 
wundern, ſo würden ſie antworten, die Nothwendigkeit erheiſche es. 
Wo werden fie inne halten? Wenn Herr Camélinat und Herr 
Basly ein Miniſterium bildeten, fo könnte man hinter ihnen immer 
noch die Gemäßigten ſehen, etwas beſchämt zwar, aber entſchloſſen, 
der Miniſtercombination anzugehören. Wie ſehr die Radicalen fi 
Mühe geben mögen, es wird ihnen nicht gelingen, die Geduld und 
den guten Willen der Gemäßigten dieſer Schule zu erihöpfen. Nie- 
mals wird man ſie ſagen hören: Wir ſind nicht dabei und wollen 
nicht dabei fein. Herr Baihaut aber hat es auf die Gefahr hin, den 
Tadel weiſer Rathgeber auf ſich zu ziehen, gewagt, das Wort zu 
ſprechen, und er hat daran wohl gethan. Er hat begriffen, daß 
es Zeit ift, mit dieſer Politik der Compromiſſe und der Complicltät 
aufzuräumen, daß, wenn die Miniſterkriſen unangenehm ſind, man 
darum doch nicht Alles thun darf, um ihnen aus dem Wege zu gehen. 
Er hat ſich geſagt, daß Jeder endlich laut ſeine Meinungen bekennen, 
ſeine Fahne wieder ergreifen und aufhören muß, in den Reihen des 
Feindes zu kämpfen. Trotz der düſteren Ahnungen des „Temps“ 
verſchlimmern die Gemäßigten keineswegs die heutige Lage, indem ſie 
ſich von der äußerſten Linken trennen, und wird es niemals eine ver⸗ 
hängnißvollere Politik geben, als die, welche Herrn Clémenceau ge⸗ 
ſattet, ohne Befugniß und ohne Verantwortung, unter dem Ded- 
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mantel eines anonymen Miniſteriums mit Hilfe der ſogenannten Ge- 
mäßigten und mit der Zuſtimmung des „Temps“ zu regieren.“ 

Herr Baihaut hat bereits geſtern das Miniſterium verlafen und 
iſt nach Verſailles zu ſeiner Mutter und ſeiner Tochter zurückgekehrt. 
Da der Bautenminiſter der Union des Gauches angehört, hat der 
Conſeilspräſident in dieſen Kreiſen ſeine Unterhandlungen angeknüpft. 
Unter den in erſter Linie genannten Namen befinden ſich die des 
Senators Devès, der Abgeordneten Felix Faure, Cochery, Reymond, 
Siegfried u. a. Geſtern Nachmittag vier Uhr hatte Herr de Frey⸗ 
einet eine ziemlich lange Unterredung mit Herrn Clémenceau, welcher 
der Candidatur des Herrn Devès abgeneigt ift. Heute früh verlautete 
in eingeweihten Kreiſen, der Senator Millaud, Vertreter des 
Rhone Departements, habe die meiſten Ausſichten auf die Nachfolge 
des Herrn Baihaut. (Die Ernennung Millaud's it inzwiſchen erfolgt. 
Anm. d. Red.) 


Provinzial - Beitung. 


Breslan, 6. November. 


t Gottesdienſte. St. Eliſabet. Vorm. 9½: S.⸗S. Schultze. Nach 
der Liturgie 5 der neugewählten Kirchenälteſten, Herren J. Groſche 
üh 8: Diak. Juſt und Vorm. 11: Sub⸗Sen. — dgottes⸗ 
3 Schuhe. 120 5 ehe Juſt 0 8 Nad 3. Sid 
en. ultze. — Morgenandachten täg 5,8: Spredi i 
Begräbnißkirche. Vorm. 9: Diakonus Juſt. 8 
Krankenhoſpital. Vormittag 10: Prediger Miffig. 
70 . Vorm. 9: Prediger Müller. — Dinstag Vorm. 92 
erſelbe. 


Armenhaus. V 
Arbeits haus. 


⸗Gemeinde. Vormitt. 11: Conſiſtorialrath D. Richter. — 
Hierauf Beichte und Abendmahl: Derſelbe. nes $ Be 
St. Salvator. Vorm. 9: Hilfsprediger Lehfeld. Nachm. 2: Paftor 


Jacob] 173 000 Fres., zweites Kaiſerreich 349 000 Fres., die jetzige Republik bis 


1882 405 000 Fres. und ſeitdem 463 000 Fres. 


Was man Alles fragen kaun. Eine Londoner Zeitung hat kürzlich, 
um ihren Abonnentenkreis zu vermehren, ihre Leſer aufgefordert, Fragen 
an ſie zu ſtellen, die dann beantwortet würden. Die Einladung hatte 
einen ungeahnten Erfolg, aber unter den vielen eingegangenen Fragen be⸗ 
fanden ſich auch ſolche, die ſelbſt ein Salomo nicht löſen könnte. Zum 
Beiſpiel die folgenden: Wie viel Bäume hat Gladſtone in ſeinem Leben 

efällt? Wie heißt der älteſte Einwohner von Peking! Wie viel Pflaſter⸗ 
teine giebt's in London? Können die Todten, deren Leiber verbrannt 
wurden, auch auferſtehen? Welches iſt die größte Tiefe des Sandes der 
Sahara⸗Wüſte? Wie viel W giebt es in London? Welches 
war der erſte Schuhmacher Wilhelm des Eroberer? Im wie vielten Grade 
iſt Gladſtone mit Kain und Abel verwandt? Wie viel Kieſelſteine haben 
in dieſem Jahre die Kinder in den Bach des Hyde⸗Park geworfen? Woher 
ſtammt das Böſe? Wie viel Engländer Namens Smith wurden ſeit 1718 
geboren? Wo befinden ſich die Gebeine des Generals Gordon, des Helden 
von Chartum? Wie hieß die Büglerin der Großmutter des Pontius 
Pilatus? Was wird aus den Nadeln? Ein Einſender fragt, wer das erſte 

emb gemacht habe, und fügt ernſthaft bei: „Das ift eine febr einfache 
rage, allein ich zweifle, daß man ſie beantworten kann.“ Eine große 

ahl von Damen will wiſſen, wann das Ende der Welt eintritt. Viele 
andere Damen wollen Mittel gegen Kinderkrankheiten wiſſen. Eine 
Dame fragt: „Wie oft hat Julius Cäſar Zahnweh gehabt?“ Jemand will 
wiſſen, „ob Lord Randolph Churchill die Abſicht habe, ſich einen Bart 
wachſen be n wie viel Haare auf dem Haupte Mr. Gladſtone“ s 
ſich befinden.“ Das Blatt theilt, nicht ohne gewiſſe Scham, ferner mit, 
eine Dame wolle ſogar wiſſen, wie ſchwer die Königin ſei; eine andere 
wünſcht ſich in den Beſitz der geheimen Zeichen der Freimaurerei zu ſetzen. 
Eine Dame fragt, warum man die Herrenkleider von links nach rechts 
und die Damenkleider von rechts nach links 57 Ein Zögling des 
Newham⸗College wäre glücklich, wenn er das Mittel erfahren könnte, wie 
man eine er Anſtellung bekomme. Schließlich ſtellt ein Frager folgen- 
des Problem auf: „Empfinden die Aale Schmerz, wenn man ihnen 
lebendig die Haut abzieht?“ Er meint: „Die Frage ift intereſſant, denn 
die Aale, welche die Haut verloren haben, ſcheinen ſich nicht weniger wohl 
zu befinden als vorher; ſie geben wenigſtens kein Zeichen der Aufregung 
und daraus iſt zu folgern, daß ſie den Verluſt ihrer Haut für keine be⸗ 
ſondere Benachtheiligung halten. Es würde ſich hieraus ergeben, daß 
man die Aale abziehen, braten und eſſen kann, ohne daß man mit dem 
Thierſchutzverein in Conflict kommt.“ Dieſes Problem hat ei ein 
praktisches Intereſſe, da es in London jo viele Aale hat, daß ſolche fogar 
bis zu der Größe von 18 Zoll den Londonern im Trinkwaſſer werden; 
allein wer wird genau zu ſagen vermögen, was ein Aal fühlt, dem die 
Haut abgezogen worden iſt, wenn dieſer ſelbſt es wirklich nicht für der 
Mühe werth erachten ſollte, ſeine Gefühle zu erkennen zu geben? 


Rache ift ſüß. A.: „Ich verſtehe Dich nicht, dieſer Menſch hat Dich 
eitlebens fo geärgert und Jetzt giebſt Du ihm Dei *— 

5 15 Ki 15 99 0 iet mane pc So wiegermtter e iſt 
eine Rache.“ ra 


Etzler. — Beichte und Abendmahl 8: Diakonus Weis und 
W Senior Meyer. — gottesdienſt Vorm. 11: Diakon 
— Freitag Vorm. 8 ½: 
Amtswoche: Derſelbe. 
Bethanien. Sonntag Vormitt. 10: Eroe Runge. 
Kindergottesdienſt: Derſelbe. Nachm. 5: Paftor Ulbrid. — 
Nachm. 5, Bibelſtunde: Prediger 1 
Evangeliſches Vereinshaus. Sonntag Vorm. 10: Paſtor Schu⸗ 
bart. — Nachm. 2, Kindergottesdienſt: Derſelbe. — Montag Abend 7 Uhr, 
Bibelſtunde: Paſtor Schubart. 

Brüdergemeinde. Sonntag Vorm. 10: Prediger Moſel. Nach⸗ 
mittag 2, Kindergottesdienſt: Paftor Becker. Nachm. 4, Juden⸗Miſſions⸗ 
gottesdienſt: Derſelbe — Montag Abend 7, Judenmiſſionsſtunde: Derſelbe. 
— Mittwoch Abend 7, Bibelſtunde: Prediger Mofel. 

+ St. Corpus⸗Ehriſti⸗Kirche. Sonntag, den 7. Novbr., Altkatho⸗ 
liſcher Gottesdienſt, früh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Herter. 

«Freie Religiounsgemeinde. Sonntag, 7. Novbr., früh 9½ Uhr, 
Erbauung in der Gemeindehalle, Grünſtraße 6, Prof. Binder. 


= eg er der Aufbringung der Kreisabgaben wird uns ein 
Erlaß des Miniſters des Innern vom 28. Auguſt d. I. mitgetheilt, aus 
welchem wir die nachſtehenden Ausführungen von A Wichtigkeit 
zu weiterer Kenntniß bringen. Das in den §§ 10—19 der Kreisordnung 
niedergelegte Syſtem der Vertheilung und Aufbringung der Kreisabgaben 
nimmt ſeinen Ausgangspunkt von dem Princip der Individualbeſteuerung, 
nach welchem die einzelnen, mit ihrer Perſon und ihrem nn bem 
Kreiſe angehörenden Perſonen dem Kreiſe in Betreff der Ausübung des 
Beſteuerungsrechtes principiell als die unmittelbar Verpflichteten gegenüber 
ſtehen. Die Vertheilung der Kreisabgaben nach dem ER geordneten 
Maßſtabe erfolgt daher nicht, wie diejenige der Provinziala Babe auf die 
engeren Communalverbände, ſondern auf die einzelnen Kreisangehörigen, 
bezw. die ſonſtigen Abgabepflichtigen. Dieſes Syſtem iſt indeſſen nicht 
conſequent durchgeführt worden, daſſelbe erleidet vielmehr eine ſehr weſent⸗ 
liche Modification dadurch, daß nach $ 11 der Kreisordnung das Kreis- 
abgabenſoll für die einzelnen Gemeinden und ſelbſtſtändigen Gutsbezirke 
im Ganzen berechnet und denſelben nicht nur zur Untervertheilung, ſondern 
auch zur ng „ſowie zur Abführung im Ganzen an bie Kreis⸗Com⸗ 
munalkaſſe ü rel werden ſoll. Damit wird derjenige Betrag, welcher 
von den Kreisangehörigen der Gemeinden und Gutsbezirke zu zahlen ift, 
den letzteren als ein festes Contingent auferlegt, für we ea e bem Kreiſe 
als ſolche verhaftet ſind, und welches ſie demzufolge auch in Höhe der von 
dem Kreisausſchuſſe feſtgeſetzten Summen ohne Rückſicht auf die eintreten- 
den Veränderungen in den Abgabep icptigen und ohne Rückſicht auf die 
bei der Einziehung eintretenden Zwiſchenfälle an die Kreiscommunalkaſſe 
abzuliefern verbunden find. Daß der $ 11 nur in dieſem Sinne verſtan⸗ 
den werden kann, geht aus den Motiven zu demſelben hervor. Die Indi⸗ 
vidualbeſteuerung bat danach nur für die Heranziehung zu den Kreis: 
abgaben und für die Vertheilung derſelben Bedeutung. it Ausnahme 
des im Schlußſatze des $ 11 gedachten Falles können andere Perſonen, die 
an ſich nicht kreisabgabepflichtig ſind, von den Gemeinden hierzu nicht 
herangezogen werden, noch kann die ee der Kreisabgaben nach 
einem anderen als dem von dem Kreistage feſtgeſetzten Maßſtabe erfolgen, 
und es find bei einer Verletzung dieſer Grundſätze die Beſchwerden und Ein⸗ 
ſprüche nicht gegen die Gemeinde, ſondern gegen den Kreis direct zu richten. 
Sobald es ſich dagegen um die Einziehung der Kreisabgaben handelt, kommt 
das Princip der Individualbeſteuerung mit ſeinen Wirkungen in Fortfall; 
die einzelnen Abgabepflichtigen kommen dem Kreiſe gegenüber nicht mehr 
in Betracht, ſondern an ihre Stelle treten die Gemeinden und ſelbſtſtän⸗ 
digen Gutsbezirke mit ſelbſtſchuldneriſcher Verhaftung für den dere 
Abgabebetrag, welcher auf die in ihren Bezirken befindlichen Kreisange⸗ 
hörigen vertheilt worden iſt. Hieraus ergiebt ſich aber als weitere Folge, 
daß die Gemeinden von der Verpflichtung, die ihnen überwieſenen Kreis⸗ 
abgaben⸗Contingente zu gehöriger Zeit an die Kreiscommunalkaſſe abzu⸗ 
führen, ebenſowenig befreit bleiben können, wenn die beſtellten Erheber 
die von ihnen eingezogenen Kreisabgabenbeträge unterſchlagen haben, als 
dies der Fall iſt, wenn und bezw. inſoweit die Kreisabgaben unbeitreiblich 
geweſen ſind. In beiden Fällen haben vielmehr die Gemeinden und Guts⸗ 
bezirke den entſtehenden Ausfall zu decken und es kann mit Rückſicht 
darauf, daß dieſe . eine unmittelbar aus dem Geſetze folgende 
iſt, den Kreiſen auch in dem erſtgedachten Falle umſoweniger ant uu 
werden, ihre Anſprüche im Rechtswege geltend zu machen, als damit unter 
Umſtänden = a eng o Fortführung der Kreisverwaltung in Frage 
ellt werden würde. x 8 0 
gefen Prüfung der Chauſſeebauprojecte. Die ungleiche Behandlung 
der Prüfung der an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten behufs Ver⸗ 
leibung des Enteignungsrechts bezw. des Rechtes der Wegegelderhebung 
und der ſonſtigen ſogenannten ſiscaliſchen Vorrechte einzureichenden Chauſſee⸗ 
bau⸗Projecte hat demſelben Veranlaſſung gegeben, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß die ſpecielle Reviſion dieſer Projecte zwar den provinziellen 
Organen zu überlaſſen iſt, dagegen die Prüfung derſelben in landespolizei⸗ 
licher Beziehung und im Intereſſe des allgemeinen Verkehrs bei den 
Königlichen Regier zu erfolgen hat. 


Nachm. 2: 
Donnerstag 


A Breslau, 6. Novbr. [Vonder Börse.] Die Börse verkehrte 
analog den besseren Wiener Notizen in fester Haltung. Das Geschäft 
war aber äusserst geringfügig und beschränkte sich auf einige Umsätze 
in Oesterr, Credit-Actien, Ungar. Goldrente und Laurahütte; Russen- 
werthe blieben total geschäftslos. Später, als die Berliner Course von 
heute matt lauteten, schwächte sich die Stimmung erheblich ab und 
vollzog sich der Schluss überall in gedrückter Haltung. — Die politi- 
schen Nachrichten aus Burgas machten nur geringen Eindruck. 

Per ult. November (Course von 11 bis 1%, Uhr): Ungar. Goldrente 
83%/,—5]s bez., Ungar. Papierrente 75,10—75 bez., Russ. 1880er Anleihe 
843, Gd., Russ. 1884er Anleihe 97%. ½ bez. u. Br., Oesterr. Credit- 
Actien 462½—3½ — 462 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 69%, 


bis 687½.— 60% bez, Russ. Noten 1931/, bez., Türken 14,10 bez., Egypter 
763% an: Orient-Anleihe II 58,70 Deu 2 7 „Egyp 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlin, G. Novbr., 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 462, 50. Disconto- 
Commandit 212, 50. Reservirt. A 

Berlin, 6. Novbr., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 462, 50. Staats- 
bahn. 395, 50. Lombarden 172, —. Laurahütte 69, —. 1880er Russen 
84, 70. Russ. Noten 193, 50. 4proc. Ungar. Goldrente 83, 70. 1884er 
Russen 97, 40. Orient-Anleihe II. 58, 70. Mainzer 95, 90. Disconto- 
Commandit 211, 90. Aproc, Egypter 76, 25. Ruhig. i 

Wiem, 6. Novbr., 10 Uhr 5 Min. Credit-Actien 283, 60. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn —. —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr, Papierrente —, —. Marknoten 61, 27. Oesterr. Gold- 
rente —,— 40% 8 Goldrente 103, —. Ungar. Papierrente —, --, 
Elbthalbahn —, —. Fest. 

Wien, 6. Novbr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 284, —. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 243,40. Lombarden 105, —. Galizier 
196, 30. Oesterr. Papierrente 83, 67. Marknoten 61, 25. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 103, 17. Ungar. Papierrente 92, 77. 
Elbthalbahn 171, 25. Fest. 

Frankfurt u. M., 6. Novbr. Mittags. Credit-Actien 229, 87, 
Staatsbahn 197, 87. Galizier —, —. Ung. Goldrente 83, 70. Egypter 
76, 50. Ziemlich fest, 

Paris, 6. Novbr. 3%% Rente 82, 52. Neueste Anleihe 1872 109, 42. 
Italiener 101, 22. Staatsbahn 498, 75. Lombarden —, —. Neueste 
Anleihe von 1886 82, 55. Egypter 381, excl, Behauptet. 

London, 6. November. Consols 101, 05. 1878er Russen 97, 62 
Egypter 74, 62. Regen. 

EC 
Wien, 6. November. [Schluss-Course.] Ruhig. 
5. Cours vom 


6. 6 5. 
1860er- A 2 Ai a a Ungar. Gn anias ER 
1864er Loe, — — — — 4% Ungar. Goldrente: 163 20 108 40 
redit-Actien. 283 50 281 60 |Oesterr. Papierrente — —| — — 
Ungar. do,... —— | — —  [Silberrente ........ 90 84 40 
— 0 1 ponita > ER 125 10.125 10 

Eis.-A.-Oer 245 70 Oesterr. Goldrente. — — — — 
Lomb. Eisenb. — 2 104 75 Ungar. Papierrente. 92 70 92 52 
Galizier ....... 186 00 193 70 |Elbthalbahn....... FE 
Napoleonsd’or. 9.88 9 88 | Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten .... 6127 | 6) 25 Wiener Bankverein. — 


3 Weis. G 
Ve chte und Abendmahl: Paſtor Etzler. — fun 


* 


Vorm]  ® Neiffe, 5. Nov: [Realgpmpaſial⸗ Director Sondhauß +] 


Director des hieſigen Realgymna⸗ 


ern sd . Reife 
Carl Carl Friedrich Julius Sondhauß 


er langjährige 
ums, Herr a 3 


So 
wurde am 2. Juli 1815 m Breslau geboren. Er beſuchte von Michaelis 
1826 bis 1835 das Königliche katholiſche Matthias⸗Gymnaſium ſeiner 
Vaterſtadt. Bis Oſtern 1841 ftudirte er an der Univerſität zu Breslau 
beſonders Mathematik und Naturwiſſenſchaften. Nachdem er ſich die 
philoſsphiſche Doctorwürde erworben und die Staatsprüfung abgelegt 
hatte, ertheilte er am Matthiasgymnaſium vorzugsweiſe in den oberen 
Klaſſen den Unterricht in der Mathematik und Phyſik. Nach dem Tode 
des Directors 5 755 wurde er vom Magiſtrate der Stadt Neiſſe zum 
Direclor der Realſchule gewählt und am 26. März 1852 in ſein neues 
Amt eingeführt. Am 26. März 1877 war es ihm vergönnt, ſein 25jähriges 
Jubiläum als Director der Anſtalt zu feiern. 


a. Ratibor, 5. November. [Feuer.] Heute gerieth am frühen Morgen 
eine zur Wedekindt'ſchen Brauerei gehörige mit Stroh gefüllte Remiſe in 
Brand. Das Dach derſelben brannte vollſtändig nieder. Den herbei⸗ 
geeilten Feuerwehren gelang es, zu verhindern, daß ſich das Feuer auf die 
angrenzenden Gebäude, insbeſondere auf die Brauerei ausdehnte. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

London, 6. Novbr. Der Berliner Correſpondent der „Times“ 
glaubt, über die Anſicht des Fürſten Bismarck vorzüglich unterrichtet 
zu ſein, indem er deſſen Meinung in der bulgariſchen Frage dahin 
wiedergiebt, daß Rußland weder das Land beſetzen, noch Truppen 
landen und dadurch Verwickelungen herbeiführen werde. Aber ſelbſt 
in dieſem Falle würden weder Oeſterreich noch England einen einzigen 
Mann mobil machen. 


Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Potsdam, 6. November. Im Marmorpalais it heute Morgen 
eine Balkenlage des Dachſtuhls in Brand gerathen. 
wurde alsbald gelöſcht. 

London, 6. Novbr. Die Polizei iſt entſchloſſen, die Kundgebung 
der Socialiſten in Trafalgar Square zu verhindern, eine Anſammlung 
von Volkshaufen nicht zu geſtatten und nöthigenfalld dieſelbe gez 
waltſam zu zerſtreuen. h 

Tirnowa, 6. Novbr. In Burgas ift ein Complot ausgebrochen, 
wobei namentlich Montenegriner betheiligt ſind. Sie werden be⸗ 
fehligt von einem ehemaligen ruſſiſchen Offizier und einem Popen, 
welcher bereits an der früheren Verſchwöͤrung in Burgas gegen das 
Leben des Fürſten Alexander betheiligt war. Die Verſchwörer, welche 
von einem Theil der Garniſon unterſtützt werden, nahmen den Com⸗ 
mandanten und drei Offiziere gefangen. Der Commandant entkam 
ſpäter mit einer Compagnie, mußte aber die Stadt in den Händen 
der Aufſtändiſchen laſſen. Es find Truppen zur Unterdrückung des 
Aufſtandes abgeſandt worden. Die Stadt iſt von Regierungstruppen 
eingeſchloſſen. Ein Blutvergießen hat nicht ſtattgefunden. 

Newyork, 6. Noobr. Bei den Staatslegislaturwahlen ſiegten die 
Demokraten in Washington, Arizona, Montana und Colorado, die 
Republikaner dagegen in Idaho. 


Das Feuer 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 6. November. 

W. T. B. Dortmund, 6. November. Die Generalversammlung 
der Dortmunder Union genehmigte die Vertheilung von ½ Procent: 
Dividende. 
® Oesterreiohischer Saatenstands- und Erntebericht. Das Acker- 
bauministerium veröffentlicht nachstehenden. Bericht über den Stand 
der Ernte-Arbeiten zu Ende October: Die Witterung in der zweiten | 
Hälfte des Monats October war, wenngleich noch fortdauernd über- 
wiegend trocken, doch für die Ackerungsarbeiten und die Entwicklung 
der Wintersaaten günstiger als in der ersten Monatshälfte, nachdem fast: 
allerwärts dem Boden durch schwache Niederschläge einige Anfenchtung 
zu Theil gewordeu war. Der Stand der Wintersaaten kann fast avek 
wegs als ein gebesserter bezeichnet werden; doch wird bei der Weizen- 
und Roggensaat noch mehrfach über die nicht ganz befriedigende Be- 
stockung geklagt; der Stand des Rapses wird fast durchwegs als 
vollkommen günstig bezeichnet. In Niederösterreich und Kärnten 
haben die Wintersaaten mehrfach durch Mäuse und in einigen Gegen- 
den Schlesiens durch Chlorops empfindlich Schaden gelitten. Die 


PITENEE — D 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 6. November 1886. 


Berlin, 6. Nov. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. 
Eisenbahn- Stamm- Actien. | Cours vom 6. 5. 
Cours vom 6. 5, !Schles, Rentenbriefe 104 —|104 — 
Meinz-Ludwigshaf.. 96 10) 96 — | Posener Pfandbriefe 102 70102 70 


iz. Carl-Ludw.-B. 80 20| 80 —| do. 40. 3½% 99 50| 99 60 
Galiz. Carl-Ludw Goth, Prm.-Pfbr. S. 107 30107 20 


Gotthardt-Bahn. 98 20;.98 20 i 
Warschau-Wien . . 298 20/298 50 do. do. 8.11 104 40/104 20 
Lübeck-Büchen .. 162 — 161 60 _Elsenbahn-Prioritäts-Obligationen, 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, | Bresian-Freib, 4% 102 
Oberschl. 3¼½% Lit. E 

Breslau- Warschau 63 80) 63 — do. 40 
Ostpreuss. Südbahn 116 50/116 50 do. 


— 100 70 
. „ 104.60 
4½% 1879 106 60106 70 


Bank-Actien. R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 104 — 
Bresl. Discontobank 92 — 92 — | Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 57 — 57 — 
do. Wechslerbank 102 700103 — Ausländische Fonds. 
Deutsche Bank .... 170 — 169 50 Italienische Rente. 99 90100 — 
Disc.-Command. ult, 212 30212 40 Oest. 4% Goldrente 93 40 93 20 
Oest. Oredit-Anstalt 463 — 463 — do, 4½0% Papier. 68 20! 68 50 


do. 4½% Silber. 69 10| 69 — 
do. 1860er Loose 117 200117 10 
Poln. 5% Pfandbr.. 60 60| 60 60 
do. Liqu.-Pfandb. 56 — 56 10 
Rum. 5% Staats-Obl. 94 90| 95 30 
do. 6% do. do. 105 30105 60 
Russ. 1880er Anleihe 85 — 85 10 
do. 1884er do. 97 90 98 — 
do. Orient-Anl. II. 59 10| 59 — 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 96 50 96 50 
do. 1883er Goldr. 111 80111 80 
Türk. Consols conv, 14 20 14 
do. Tabaks-Actien — — 
do, Loose 30 50 
Ung. 4% Goldrente 83 70 
do. Papierrente .. 75 10 
Serb. Rente amort. 80 — 
Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 163 45163 50 
Russ. Bankn. 100 SR. 193 30|193 70 
do. per ult, 


Wechsel, 
Amsterdam 8 T... 168 50 
106 20 London 1 Lstrl.8T. 20 42½ 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 149 — 149 50| do. 1 „ 3M. 20 26%, 
Pr.3½% St.- Schldsch 100 80/100 70 | Paris 100 Fres. 8 T. 80 60 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 901105 90 Wien 100 Fl. 8 T. 163 20 
Prss. 31/,0/,cons. Anl. 102 70/102 70 do. 100 Fl. 2 M. 162 10 
Schl.3½% Pfdbr.I. A 99 90100 — Warschau 100 sRST. 193 — 
. Privat-Discont 2½0%. 


Schles, Bankverein 105 70/105 70 
Industrie-Geselisohaften. 
Brsl,Eisnb.-Wagenb, 105 50104 20 
do. verein. Oelfabr. 65 — 64 40 
Hofm.Waggonfabrik 97 —| — — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 80 50 81 — 
Schlesischer Cement 117 701115 — 
Bresl. Pferdebahn. 135 50133 50 
Erdmannsdrf, Spinn. 65 50 66 20 
Kramsta Leinen-Ind. 124 — 125 — 
Schles. Feuerversich. — — 1645 
Bismarckhütte .... 99 70 99 50 
Donnersmarckhütte 33 50) 33 90 
Dortm. Union St.-Pr. 50 50| 49 70 
Laurahütte 69 80] 69 75 

do. 4½% Oblig. 100 70100 80 
Görl.Eis.-Bd. (Lüders) 99 — 98 20 
Oberschl. Eisb.-Bed. 31 — 30 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 120 20/120 20 

do. St.-Pr.-A. 124 — 124 70 
Inowracl. Steinsalz. 30 — 29 — 
Inländische Fonds. 

D. Reichs-Anl. 49 106 30 


163 25 
162 15 
193 40 


infolgedessen gegen bisher in Berlin angelegte etwas anzogen. 


Herbstweide war in den Alpenländern überwiegend recht ergiebig und 


konnte, zumal noch keine stärkeren Fröste eingetreten sind, bis in die 
jüngste Zeit ausgenützt werden. Die Aushebung der Kartoffeln, der 
Zucker- und Futterrüben und die Krauternte wurden innerhalb der 
Berichtsperiode auch in der nördlichen Zone zum grossen Theile zu Ende 
geführt; das Ernte-Ergebniss war im Allgemeinen ein dem hentai So 
gleiches, nur bei Zuckerrüben mehrfach ein qualitativ günstigeres. Die 
Weinlese ist fast allenthalben beendet oder dem Ende nahe; in Nieder- 
österreich war das Ergebniss in quanto nicht befriedigend, in quali 
jedoch — den bisherigen Schätzungen entsprechend — gut bis sehr 
gut; in Tirol fiel die Lese vielfach — die gehegten Erwartungen theil- 
weise nicht unerheblich übertreffend — quantitativ zur vollen Zufrie- 
denheit aus, doch hatte das starke Auftreten der Peronospora in vielen 
Lagen eine mindere Qualität der Trauben zur Folge; in Südsteiermark, 
woselbst diese Rebenkrankheit auch stark, jedoch erst ziemlich spät 
um sich gegriffen hatte, so dass ein vollständiges Ausreifen der Trau- 
ben noch stattfinden konnte, war das Ergebniss der diesjährigen Wein- 
lese ein sehr ungleiches, zwischen sehr gut und schlecht schwankend, 

* Indnstriepapiere. Die „B. B.-Z.“ schreibt unter dem 5. er.: „Auf 
dem Gebiete der Industriepapiere sind jetzt rapide Coursbewegungen 
an der Teure: Alle Warnungen, Aufträge für diese Art von 
Effecten nicht ohne Limit zu ertheilen, blieben unbeachtet, und so ist 
denn jetzt täglich zu beobachten, dass die Course einzelner dieser 
Papiere um 10 pCt, und mehr steigen oder fallen, je nachdem unlimi- 
tirte Kanf- oder Verkaufsordres von keineswegs bedeutendem Umfange 
vorliegen. So wurden heute die Actien der Stettiner Chamotte-Fabrik 
(Didier), die gestern schon 20 pCt. avaneirt waren, neuerdings 10 pOt. 
höher notirt, auch Actien der Nordhauser Tapetenfabrik stellten sich 
10 pCt., Actien der chemischen Fabrik „Ascania“ 9 pCt, höher, und 
ähnliche Avancen wären noch mehrfach zu erwähnen, Andererseits 
mussten Actien der Berliner Maschinenbau- Anstalt (Schwartzkopff) 
10 pCt., Actien der chemischen Fabrik Schering 4 pCt., Actien der 
Fabrik Spinn & Sohn ebenfalls 4 pCt. nachgeben, und auch diese Liste 
der niedrigen Course liesse sich noch bedeutend verlängern, Wir er- 
wähnen aber nur einige Beispiele, um zu zeigen, dass das Geschäft in 
Industrie - Papieren augenblicklich einen sehr erregten Charakter an- 
genommen an der dazu geeignet ist, solide Capitalisten von der Be- 
theiligung an derartigen Papieren abzuschrecken, 

* Lagerhaus. In Prag ist ein Consortium in Bildung begriffen, 
welches die Gründung eines Lagerhauses plant, da die Oesterreichisch- 
Ungarische Bank die Beleihung der Warrants einführt, 


Marktberichte. 


Berlim, 6. Novbr. [Grundbesitz und Hypotheken, Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.] Die all- 
gemeine Signatur des Geschäftes in Grundstücken hat im verflossenen 
Monat October wenig Aenderung erfahren. Ein tiefer gehendsr Impuls 
der hier und da stattgehabten Verkäufe grösserer Objecte, bei denen 
die erzielten hohen Preise Staunen erregten, ist nicht zu Tage getreten. 
Es scheint, dass erst ein gründlicher Umschwung aller Erwerbsverhält- 
nisse, der auch eine willig gewährte, allgemeine Aufbesserung der 
Grundstücks-Erträgnisse nach sich ziehen würde, nothwendig ist, um 
das Immobilien-Geschäft wieder in schnelleren Fluss zu bringen. Der 
niedrige Zinsgenuss aller Rentenwerihe, das permanente Abbröckeln 
des Ertrages aller einigermassen sicheren Anlagen, führt fast überall 
zu einer gewissen Einschränkung in der Lebensweise, Nur in Bezug 
auf die Gestaltung der Wohnräume und der Öffentlichen Locale steigen 
die Ansprüche immer höher, und die Bauthätigkeit beeilt sich, diesen 
Wünschen Rschnung zu tragen. So zeichnet sich auch die verflossene 
Woche besonders durch ziemlich zahlreiche Verkäufe älterer Häuser 
zum Umbau in den älteren Stadttheilen aus, Mit der rasch sich ent- 
wickelnden architektonischen Umwandlung der Stadt vermag die zur 
Tragung der Kosten erforderliche Besserung der inneren Verhältnisse 
der Bewohner nicht gleichen Schritt zu halten. — Am Hypotheken- 
Markte bleibt das Geschäft beschränkt. Gutes Material in den früher 
üblich gewesenen pupillarischen Grenzen wird immer knapper; dagegen 
sind Gesuche um grosse Darlehnssummen, namentlich auf Neubauten 
an der Tagesordnung. Die Zinssätze behaupten ihren bisherigen Stand- 
punkt: Erststellige Eintragungen durchschnittlich 4½ —4½ pet, bes- 
sere resp. pupillarische Abschnitte 3¾ —4—4½ pCt, entlegenere 
Strassen 43,—5 pCt. Zweite und fernere Stellen nach Beschaffenheit 
41; —5—6 pCt. Amortisations-Hypotheken à 41/,—43/, pCt. incl. Amor- 
tisation. Erststellige Guts-Hypotheken 4—41/,—41/, pot. mit und ohne 
Amortisation. 

Cu- S. Frankfurt a. O., 5. Novbr, [Martinimesse.] (IL) 
Leder. Der Besuch seitens der Provinzkundschaft war schwach, da- 
gegen zeigten sich Berliner und Breslauer Reflectanten ziemlich zahl- 
reich. Die Zufahren von braunen und schwarzen Kipsen waren ge- 
ringer als erwartet, so dass der Bedarf nicht gedeckt wurde und Preise 


— 2 


Letzte Course. 


Berlin, 6. Novbr., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Etwas fester, 
Cours vom 6, 5. 5; 

Oesterr. Credit. ult. 463 — 463 50 97 75 
Disc.-Command. ult. 212 12212 50 83 62 
Franzosen ult. 397 — 395 50 95 87 
Lombarden...-. ult. 172 50 172 50 84 75 
Conv. Türk. Anleihe 14 12| 14 12 99 75 
Lübeck- Büchen ult, 162 — 161 75 58 87 
Egypter . 78 37 76 37 69 50 
Marienb.-Mlawks ult 36 12| 36 25 80.25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 70.25] 68 87 Russ. Banknoten ult. 
Serben . — —| 80 - | Neueste Russ. Anl. 


Producten-Börse. 

Berlin, 6. Novbr. 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) Novbr.-Deebr. 148, —, April-Mai 156, 25. Roggen Novbr-Dechr, 
127, 50, April-Mai 130, 50. Rüböl Novbr.-Decb:. 44, 80, April-Mai 45, 80, 
Spiritus Novbr.-Decbr. 36, 60, April-Mai 37, 90. Petroleum November- 
December 22, 60, Hafer Novbr.-Decbr. 109, 75. 

Berlin, 6. November, [Schlussbericht.] 

Cours vom 6. 5. Cours vom 6. 
Weizen. Befestigt. Rüböl. Still. 

Novbr.-Dechr.. . 148 50148 Novbr.-Dechr.... 44 80: 44 80 

April-Mai 157 — 156 501 April-Mai 45 89 45 70 
Roggen. Höher. i 

November-Decbr. 128 25/127 25|S8piritus. Höher, ö 

36 80 35 90 


Ungar. Goldrente ult, 
Mainz-Ludwigshaf, . 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener ... . „ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Lauruhütte 
Galizier ult. 


69 37 
80 12 
193 25 
97 37 


97 62 


D. 


April- Mai 151 — 130 25 loco 
Mai- Juni 131 50130 75] November -Decbr. 37 30, 38 60 
Hafer. April- Mai 38 60 37 90 
November -Decbr. 109 50109 75 Mai-J uni 38 90 38 20 
April-Mai .. . . -112 50112 75 ö 
Stettin, 6. November, — Uhr — Min. 
Cours vom 6. " Cours vom 6. 5. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Unveränd. 
Novbr.-Decbr. . . 153 —|153 50| November....... 44 50; 44 50 
April-Mai....... 159 50159 50| April-Mai....... 45 — 45 — 
Roggen. Unveränd. Spiritus k 
ovbr.-Decbr. ... 124 —124 50 1 — eee 55 20 35 30 
April-Mai. 128 — 128 50] Novbr.-December 35 — 35 50 
December-Januar 35 10 35 60 
Petroleum. April-Mai —— 37 — 37 50 
Tooo 4 1 10 11 10 


Notirungen der Fro- 
Ruhig. Weizen per 
9 Mark, weiss, fremder 


Dresden, 5 November. [Amtliche 
ducten- Börse.] Wetter: Schön. Stimm 
1000 Klgr. netto, weiss, inländisch 165—1 fr 
170—185 M., braun, deutscher 160—165 M., braun, fremder 170—186 
Mark, braun, englischer 155—160-M. — Roggen per 1000 Klgr. netto, 
sächsischer 136—138 M., russischer 132—135 M., fremder 138—141 M, 
— Gerste per 1000 Klgr. netto, sächsiche 135—145 M., böhm. und 
mühr. 155—180 M., n 115—125 M. an Hafer per 1000 185 
netto, sächsischer, 134—138 M, nener 120—126 M. — Mais per I 
Klgr. netto Cinquantine 125—130. M., rumänischer 120—123 M., ameri- 
kanischer 117—120 Mark. — Spiritus per 10000 Liter-pCt. ohne Fass 
36 Mark Gd. i 


Fahl- ` 


193 50 
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oder etwas — blich in eren Fabrikat 
den Ar \srrsthender 
zu gedrückten Preisen zu begeben. Schafleder, in ziemlich genügen- 
dem Quantum herangebracht, warde gut placirt und gute weisse 
Waare voll bezahlt, während braune nur bei Bewilligung erhöhter 
Forderungen begeben wurde, 

r Breslaw, 6. November, [Producten-Wochenbericht.] Das 
Wetter blieb zu Anfang der Woche schön, später trübte es sieb. 
Der Wasserstand ist unverändert und reicht zu Ladungen von 12- bis 
1400 Ctr, aus. Das Verkadungsgeschäft war klein, trotzdem die Schiffer 
zu Abschlüssen willig sind. Die hohen Frachten und die vorgeschrit- 
tene Jahreszeit verhindern ein lebhaftes Geschäft. Verschlossen wurde: 
Mehl, Zucker, Sprit, Zink und Stückgut. Die Frachten sind zu notiren per 
1000 Klgr. für Getreide nominell Stettin 8,50 M., Berlin 9,50 M., Ham- 
burg 12.50 M. Per 50 Kilogramm Mehl nach Berlin 48 Pf., Zucker nach 
Stettin 37 Pf., Sprit nach Hamburg 80 Pf., Zink nach Hamburg 53 Pf., 
nach Stettin 35 Pf. Stückgut Stettin 40—42 Pf., Berlin 53—55 Pf., 
Hamburg 70—75 Pf. 3 

In England war die Stimmung eher etwas schwächer, da aber zu 
billigeren Coursen sich mehr Kauflust zu entwickeln schien, so sah der 
Wochenschlass wieder eine freundlichere Stimmung. An der Küste 
angekommene Ladungen wurden nicht an den Markt gebracht. Frauk- 
reich hatte an den Landmärkten stilles Geschäft, dagegen heben sich 
die Umsätze an den Seeplätzen gehoben, und auch Paris erhöhte ein 
wenig die Notirungen für Weizen und Mehl. Belgien und Holland 

` scheinen jetzt etwas besseren Begehr für Roggen zu entwickeln, und 
ist das gleiche am Rhein und in Süddeutschland der Fall. Dagegen 
meldete Oesterreich-Ungarn schwächere Tendenz bei grösserer Zurück- 
haltung der Müller, y t 
In Berlin war im Termingeschäft für Weizen und Roggen zeitweise 
feste Tendenz, jedoch ohne bemerkenswerthe Preisbesserungen; die 
letzten Meldungen lauteten wieder schwächer. i 
Das hiesige Getreidegeschäft hat auch in dieser Woche noch keinen 
Aufschwung nehmen könn weil das Angebot ein ganz minimales 
bleibt und in dieser Hinsicht im Gegensatz zu anderen Jahren, in 
. welchen die Zufahren um die jetzige Zeit bereits stärker zu werden 
anfıngen, ein Missverhältniss besteht. Es beginnt an unserem Platze 
bereits derartig an Waare zu fehlen, dass die Mühlen kaum noch ihren 
Bedarf ru decken vermögen, und hat sich in Folge dessen eine sehr 
feste Stimmung für Getreide herausgebildet. Die Inhaber haben diese 
Situation mehrfach zur Erhöhung ihrer Forderungen benützt und sind 
damit zum grössten Theil durchgedrungen, zumal das Angebot von 
den hiesigen Lügern, die wie selten zusammengeschmolzen sind, nur 
sehr wenig Unterstützurg fand, die die höheren Preise verhindert hätte. 
Es bleibt zu wünschen, dass die Zufuhren bald reichlicher werden, da 
der Bedarf sonst unsere Notirungen sehr leicht. weiter steigern und 
dadurch unser Markt wieder einen so hohen Preisstand einnehmen 
dürfte, der ein Rendiment nach auswärts ausschliessen würde. \ 
Weizen lag sehr fest und neben dem schwachen Angebot sind die 
hiesigen Bestände dieswöchentlich fast 2 aufgekauft worden. 
Unsere Mühlen sind dabei sehr misslich daran gewesen, da ihnen die 
Einkäufe kaum noch Rechnung lassen, der Bedarf sie aber zwingt, die 
höheren Preise anzulegen. Besonders ins Gewicht fiel eine Besserung 
für Mittelqualitäten, die in Ermangelung feiner Waare aufgenommen 
werden mussten und dadurch im Preise sehr zur Gelturg kamen. Wir 
sind gegenwärtig ohne jeden Vorrath und lediglich auf die Zufuhren 
angewiesen; sollten dieselben demnächsts wieder stärker herankommen, 
so werden es Inhaber schwer empfinden, sich in den Preisunterschieden 
zwischen feinen und geringeren Qualitäten zu schicken. Zu notiren ist 

r 100 Kgr. weiss 14,70— 15,10—15,80 M., gelb 14,60—15,10— 15,60 M. 

einster darüber. i ; 

In Roggen bestand dieselbe Wahrnehmung wie bei Weizen, Das 
Angebot War zwar etwas stärker, demselben stand aber auch ein 
grösserer Bedarf gegenüber und zwar nicht nur von Seiten der hie- 


sigen Handelsmühlen und der Umgegend, sondern auch aus Ober- g 


‚schlesien, welches mehrfache Einkäufe am hiesigen Markte machte und 
einen grossen Theil unserer Zufuhr fortnahm. Die Stimmung war in 
Folge dessen ebenfalls sehr fest und die Preise sind wieder etwas 
höher gewesen. 5 e 
achtet und sind davon einige Partien gehandelt worden, so dass die 
ohnehin kleinen Bestände darin weiter abgenommen haben. Zu notiren 
ist per 100 Klgr. 13,90—13,30—13.40 M., feinster darüber. 7 

im Termingeschäft war feste Tendenz bei sehr mässigen Umsätzen. 
In Folge des kleinen Geschäfts fanden bemerkenswerthe Preisverände- 
rungen nicht statt, und sind die heutigen Notirungen nur wenig höher 
als vor acht Tagen. Zu notiren ist von heutiger Börse per et 
November 130,50 M. Gd., November-December 130 Mark Br., April-Mai 

k bz. 

a Ge rste hat eine ruhigere Haltung Platz gegriffen. Die Kanflust, 
welche in letzter Zeit sehr rege war und in Ermangelung feiner Quali- 
täten auch die Mittelsorten zu besseren Preisen mehr ins Geschäft zog, 


| Courszettel der Breslauer Börse vom 6. November 1886. 


Man hat u. a, dieswöchentlich Terminwaare mehr be- | P 
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ist ruhiger geworden, in Folge dessen s 
e die p Eola arian ak eont 
und abfallende Sorten wieder schwierigeres 
fand in Gerste och verhältnissmässig das grösste Geschäft statt, weil 
die Zufuhr dran am ausreichendsten war. Zu notiren ist per 100 
Kiſogr. 11—12 50—14,50—15,50 M., feinster darüber. 

In Hafer findet nur mässiger Consumhandel statt, Die Zufahr 
war etwas stärker, was auf die Stimmung gleich einen nachtheiligen 
Einfluss ausübte. Zu notiren ist per 100 Kilogr. 9,00—9,50—10,50 bis 
11,20 W., feinster darüber. 

Im Termin-Geschäft ist der Verkehr nicht grösser geworden, und 
sind die Preise ziemlich unverändert geblieben. Zu notiren ist von 
heutiger Börse per 1000 * November 105 M. Br., November-De- 
cember 108 Mark Br., April-Mai 112 M. G. 

Hülsenfrüchte bei schwachem Angebot wenig Kauflust. — 
Koch-Erbsen gut behauptet 15—15,50— 16,50 Mark. — Futter-Erbsen 
1.3.00 — 14,00 — 15,00 Mark. — Victoria-Erbsen 16—17—18 M. — Linsen 
kleine 25—20—33 M., grosse 40—50 M. — Bohnen schwächer an- 
geboten, 14,50 — 15,50 M. — Lupinen sehr fest, gelbe 7,50—8—8,50 M., 
blaue. 7,00—8,00 Mark. — Wicken geschäftslos, 11—12—13,50 Mark. — 
Buchweizen schwacher Umsatz, 14,50— 15,00 Mark. Alles per 100 Kilgr. 

Das Geschäft in Roth-Kleesamen entbehrt immer noch der sehr 
erwünschten Lebhaftigkeit, da sich auswärtige Käufer in diesem Jahre 
nicht entschliessen können, mit dem Einkaufe frühzeitig zu beginnen. 
Es hät der fehlende Export naturgemäss auch auf die Kauflust hiesiger 
Händler seinen Einfluss ausgeübt, und sind solche zurückhaltender, als 
in der Vorwoche gewesen, Allerdings hat sich auch der Umstand, 
dass die herangekommenen Qualitäten zum grösseren Theil recht un- 
befriedigend ausfielen und wesentlich gegen die aufangs angebotenen 
Waaren zurückstehen, dahin mitgewirkt, dass der Umsatz ein schleppen- 
der gewesen ist, und Preise scheinbar einen weiteren Rückgang er- 
litten haben. Scheinbar ist dieser Rückgang darum, weil für gute und 
feine Qualitäten dieselben hohen Forderungen bestehen, als zuletzt. 
Weisskleesaat ist nur ausserordentlich wenig angeboten worden, und 
erzielen feine Waaren hohe Waaren hohe Preise, Alle anderen Säme- 
reien kommen noch nicht in Betracht, Zu notiren ist per 50 Kilogr. 
roth 36—87—39—41—45 M., weiss 34-40 50-55— 80-7073 5 
feinster darüber. 

Oelsaaten sind schwach zugeführt, und erhält sich dafür feste 
Stimmung; die Umsätze werden zumeist von hiesigen Tagan gemacht, 
die sich zu räumen beginnen und deren Inhaber auf höhere Preise 
halten. Zn notiren ist per 100 Klgr. Winterraps 17,50—18,50 bis 
19,50 M., Winterrübsen 17,50—18,50—19 M., Sommerrübsen 18—19 
bis 21 M., Dotter 18—20—21 Mark. 

Hanfsamen in ruhiger Haltung. Per 100 Klgr..16—16,50 M. 

In Leinsamen ist das Geschäft dadurch erschwert, dass die Zufuhr 
besserer Sorten nachgelassen hat und höhere Preise dafür gefordert 
werden, in Folge dessın sich die Nachfrage verringert hat, Zu notiren 
ist per 100 KIgr. 20,00—21,00—23,50 Mark. f 

Rapskuchen preishaltend. Zu notiren ist per 50 Klgr. schles. 
5,50—5,90. M., fremde 5,30—5,70 M, 

Leinkuchen ohne Aenderung; per 50 Klgr. schles. 8,30—8,50 M., 
fremde 7,50—8 M. 

Rüböl war Anfangs fest, ermattete jedoch gegen Schluss der Woche 
bei schwächeren Umsätzen. Zu notiren ist von heutiger Börse per 
100 Klgr. November 45 M. Br., April-Mai 46 M. Br. 

Petroleum unverändert. Zu notiren ist per 100 Kilogramm 24 M. 
Gd., 24,50 Mark Br. i 

Leinöl. 51,50 M. Br. 

Spiritus. Die Tendenz des Spiritusmarktes war in dieser Woche 
weniger klar hervortretend. Die Preisbewegungen waren höchst un- 
bedeutend, ebenso die Umsätze, und eine gewisse Lustlosigkeit ist un- 
verkennbar. Spirituszufuhren sind reichlich, während der Spritabsatz 
schleppend bleibt; namentlich wird über Unzulänglichkeit des Exports 
eklagt. Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter November 
34,80 Mark bez. Gd., November-December 34,80 M. bez. Gd., Decmber- 
Januar 34,80 M. bez. Gd., April-Mai 36,50 Mark Br. 

Für Mehl war zu notirten Preisen gute Kauflust, Zu notiren ist 
er 100 Klgr. Weizenmehl fein 22,50—23,50 Mark, Hausbacken 19,50 
bis 20,25 Mark, Roggenfuttermehl 9,25—9,75 M., Weizenkleie 7,75 
bis 8,25 Mark. 

Stärke ruhig. Zu notiren ist per 100 Klgr. incl. Sack, Kartoffel- 
stärke 16—16½ Mark, Kartoffelmehl 16½½—17 Mark. 


Schifffahrtsnachrichten. 
Er.-Glogau, 5. Novbr. [Original-Schifffakrtsbericht von 
Wilhelm Eekersdor ff.] Die hiesige Oderbrücke passirten folgende 
Dampfer und Schiffe vom 2. bis incl. 4. November. Am 2. November: 
Dampfer „Löbel“ mit 1 Schlepper mit 1700 Ctr. Güter von Breslau 
nach Stettin. Dampfer „Max“ mit 9Schleppern mit 8150 Ctr, Güter von 
Stettin wach Breslau. Dampfer „Löw leer von Breslau nach Stettin. 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr) 
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5iSchleppern mit 6400 Centner Güter von Stettin nach Breslan, Dampfer 
Wilhelm“ mit 1000 Ctr. Güter von Breslau nach Stettin, Dampfer, 
„Stettin“ leer von Breslau nach Stettin. Dampfer „Martha“ mit 
5 Schleppern mit 6350 Ctr. Güter von Stettin nach Breslau. Dampfer 
„Henriette“ mit 1 Schlepper mit 1400 Ctr. Güter von Breslau nach 
Stettin. 15 Schiffe mit 28620 Ctr. in der Richtung von Breslau nach 
Stettin. — Am 4. November: Dampfer „Bertha leer von Breslau nach 
Stettin. Dampfer No. 2 mit 1 Schlepper mit 1800 Ctr. Güter von 
Breslau nach Stettin. Dampfer „Christian! mit 200 Ctr. von Breslau 
nach Stettin. 5 Schiffe mit 8000 Ctr. Güter in der Richtung von Bres- 
lau nach Stettin. 


Wasserstands-Telegrammo. 
Breslau, 5. Novbr. Oberpegel — m, Unterpegel — 0,40 m. 
6 Novbr. Oberpegei 4,78 m, Unterpegel — 0,50 m. 


Familiennachrichten. 2 Specialite. 2 


Verlobt: Frl. Martha Hilde⸗ Fa milien-Ånzei Art 
gen aller 
penade Gere Snupimanı Bizthue Einladungs-Karten, Menu, 


v. Wieje, Skoriſchau. 
. l Ehren-Bürger-Briefe, Adressen, 


Verbunden: Herr Gutsbeſ. Georg 
Tſchinner, Frl. Emmy Möde: | Ehren-Mitglieds-Diplome f. Vereine, 
Kaufmänn. u. Land wthisch. Formulare 


beck, Hang er Wein 
in einfacher u. eleganter Ausstattung. 


821 Sec.⸗Lieut. Chriſtian von 
Artit. Inſt. M. Spiegel, Breslau. 


ülow, Frl. Iſabel Rücker, 
Vorzügl. Austern, 


Ben Herr Hermann v. d. 
Helgoländer 1.50, 
Pa. Holländer 2.50, 


Decken, Berlin. Herr General z. D. 
Nudolf v. Reinike, Caſſel. 

Alfr. Raymond's Weinhdlg., 
Carlsstr. 10. 


Ein helles,“ 
Zfenſtriges Comptoir 


iſt Antonienſtr. 20 billig zu verm. 
Näheres Carlsſtr. 12, I. Etage. 


Augelommene Fremde: 


Hötel welsser Adler, Helnemann’s Hüter Fiedler, Nim, Bielefeld. 
Ohlauerſtr. 10/11. zur „goldenen Gans“, Meyer, Eiſenbahn-Oberbeamt. 
Graf Strachwiß. Landrath] Güttler, Fabrikbeſ., u. Frau, Wien. 
a. D. u. Rigtsbeſitzer, Reichenſtein. Schlemüller, Eiſenbahn Dber- 
Kamienz. Prerauer, Kfm., Berlin. j Beamter, Wien. 
Breih. v. Saurma.Jeltſch,] Donhoffer, Kfm., Wien. Fauſt Kfm., Stettin. 
Maſoratsherr u. Rittmeifter Wenzel, Hauptm., Landes- Gorofſe, Offizier, Erfurt. 
a. D., Sterzendorf. äͤlteſt. u. Rigtsb., Nimsdorf. Hillecke, Kfm., Neumark. 
Breih. von Senden⸗Bibran, Fr. Commerzienräthin Tielſch Küpper, Kim., Bocholt. 
Rigtsbeſ, Reiſicht. u. Tochter, Waldenburg. Elsner, Maſch.-Inſpector, 
Ar. Gutsbeſ. Hilde, Tiegenhof. Wiſcher, Kfm., Berlin. Lemberg. 
Frl. Buchholz, Bromberg. Schilf, Kfm., Leipzig. 
Ftietzſche, Kfm., Bremen. Erhardt, Kfm., Köln. 
von Baſſewitz, Particulier, Schäfer, Kfm., Hannovet. 
Halle a. S. Lindgens, Kfm., Köln. 
v. Jagow, ee re Rlegner's Hôtel, Schmerr, Brauerei bſ., nebſt 
en. Koͤnigsſtraße 4. Gem., Turek. 
Scheufler, Kfm. La 12 era 


uban. 1 0 4 er g 
Raulen, Kim, Neuer, Jouanne, Rtgtsb., Schim-| Braun, Ob. Inſp., n. Fam., 


Berlin, 
Hôtel z.dentsches Hanse, 
lbrechtsſtr. Nr. 22. 


melwitz. Stuttgart. 
Winkler, Kfm., Dresden. Frau Fabrikbeſiger Ettinger, Büttner, Kaufm., n. Gem., 
Gerſt, Kfm., Berlin. Trautenau. Dresden. 
Zacharias, Kfm., Berlin. Frau d. Jatuzelsks, n. T., 


Galisch Hôtel, 
Tauentzienplotz. 
Gräfin Mielczynska, Gtsbſ., 

n. Dienerſch., Dresden. 

v. Wichelhaus, Rgbſ., Norok. 
Dr. Leſſer, Privatdocent, n. 
Fam., Dresden. 


Unlauf, Kfm., Frankenſtein. 

Berwin, Kfm., Hamburg. 

Schäfer, dto. 

Zeiß, Kfm., Leipzig. 

Lachmann, Kfm., Greiz. 

Schaper, Kfm., Stettin. 
Hater du Kioro, 


Kali 
Weiskert. Kfm. Altenburg 
Nobis, Kfm., Wald. 
Klüfermann, Kfm., Bernburg. 
Thomas, Kfm., Berlin. 
Wuſtrow, Kfm., Berlin. 
Vincenz, Kaufm., n. Gem., 


Pompe, Kfm., Waldenburg.] vis-à-vis dem Centralbahnh. Reinerz, 
Schwarzer, Ing., Bromberg. Mebius, Kfm., Leipzig: Hötel de Rome, 
Hüttmann, Rent., Berlin. | von Eckartsberg, Oſſizier, Albrechtsſtr. 17. 


Dr. Grothe, Rechtsanwalt, 

Hannover. 
Fries, Kfm., München. 
Zaorcki, Gutsbſ., Warſchau. 
Wells, Fabrkt., Mancheſter. 
Joel, Kfm. Mainz. 


St. Avold. | Fgersheimer, Kfm., Göppingen 
Levy, Kfm., Guben. Wulff, Kfm., Berlin. 
Hahn, Lieut. u. Rigtsbeſ., Petry, Kfm., Hamburg. 
Ober -Kunzendorf. Fteihr. v. Kiegler, Nieder⸗ 
Dr. von Mitkorskt, Poſen. Langenau. 
Meyerſtein, Kfm., Gotha. Frau Brauereibeſ. Karger, 
Jonas, Ffm. Weſßheim Gleiwitz. 


Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


Breslau, 6. Novbr. 


Wecheel-ösaren vom 5. November, Ausländische Fonds, o Fremde Valuten. | Backen Sic. nis siehe Macke a 

„ 1. 2½ | kS. 168,80 B eut. Cours. voriger Cours. t. W. 100 Fl... 163.40 b 5 8 c niedr. höchst. niedr, 
Amsterd. 100 F as { > 3 in Dest@old:Renter4: ı 93:50. B 9350 B Do 8 ct a ie 163,45 bzB = ; Rg i A RARA RA 
don I. Sl. 4 18. 20415 b do. Slb.-R. JJ. 4½ 69,15 bz | a eee en Weizen, weisser 15 80 15 30. 14 90 1450 1430 14 — 

. p p 9420255 5 a do. A., 0,4% 09.50 ba 69.40 5 inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und Weizen, gelber. 15 60 15 30 14 50 14 10 13 80 13 60 

do. h g ` 8 Roggen 13 40 13 — 12 60 12 30 12 10 11 90 
Paris 100 Fres. 3 kS. 80,50 G do.Pap.-R.F./A 4% 69,35 B 68,00 G Stamm-Prioritäts-Aotien, Gerste... ARET, 14 20 13 40 12 40 11 70 11 30 10 40 
do. do. 3 2 M.“ — do. Ma worde — ER Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben] Hafer \ : 

Potarsbur 5 [R. do. dd. 5 — er 5 3 afer sosise. 11 10 1090 1040 980 960 9.30 
Warsch 1608. k 5 k. 193.85 B do. Loose 18605 117,25 B 117.25 B Dividende 1885. 1884. heut. Cours. vorig. Cours.] Erbsen 16 — 15 50 15 — 14 — 13 — 12 — 

Wien 100 Fl.. . 4 KS. 162.80 G UngGold-Rente4 | 83,75 bz F| 84,20 bz 100rjBr. Wsch.St.P,*)| 1?/,1 21/3 | 63,00 G 64,50 B feine mittlere ord. Waare 

do. do, ..|4 2 M|161,50 G do. Pap.-Rentel5 | 75.25 k | 7520 B Poren, Gronau 2/,| 21/3 | 68,70 B 68,75 B 7 FA TA 
- Krak,-Oberschl./4 100,80 6 2 10080 6 wjLüb.-Büch,E,-A7 7½ — Se Raps. schaueih, . 3 18 10 15 3U 

Inländische Fonds. t Poln. Liq.-Pfdb.4 | 56,10 G F 56,00 bz © b 3 40% | 95,75 B 95,75 B Winter-Rübsen.. 18 70 17 80 16 80 

heut, Cours. voriger Cours. | do. Pfandbr. .5 60,60 G 60,40 etw.bzG SjMarienb.-Mlwk.|', |”, | — — Sommer-Rübsen. 20 50 19 50 E. 
n 10 8480 be e a AE Se O, 50.00 85 ... ͤ E OA I e "> ORDER TR 2 

ri ee 95 e eee 5 100, Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten Schlaglein 22 18 50 

„d. 81 03,00 B 5 ; . ` 
a NE E ia 50 do: 1888 40.6 11175 E 11173 3 5 8 r e 2 Kartofteln (betällptelac) pro 2 Lier 00890 10 M. 
Eras. Pr- Anl 905 et ee 5 5 9810 8 9855 d e848 1 5 = Bres! Novbr. [Amtlicher Prod B 
TETE prend re pn 0, > 2 Z 8 - — reslau, 6. Novbr. [Amtlicher Producten- Börsen- 
. A 8 1 Orient - Anl. H. 5 59,00 B 59,00 B Bank-Actien. Bericht] Kleesaat tothe unverändert, ord. 33—34, mittel 
Pdo. Lit A... 197] 10010 van 1000510 baB trainer. o 18009 © 100,09 G ale e He Fe ee 1 612.63 hochfein 69 . 
vi, Il, 2 Kia ener A A \ 155 5 r ordinair 30— 49 ein —62, ho ein 75. 
do. Lit. C ... 3705 100,10 bzB 1000510 bzB Rumän. Oblig.. 6 105,65 B 105,30 bz D Kela 4 21 € 25 erh erg eher r ser 100 Kilogr.) unverändert, — — Centner, 
do. N 4 8 —5 . ng 23 p 95,10 bz Schlad,Bankver.| 5 5½ 105,90 bz 105,75 bz D Kändigungsscheine —, November 131,00 Gd., 
Ne ee een o. do, do. kl. 5 b Gt do. Bodencred. 6 6 115,50 B 115,50 B November-December 130,0) Br. u. Gd., April-Mai 133,00 Br. 
"Lit. A....4 100,7 bz8 1100,65 b 84 WET o. Bo d. i , April P 
BCE DER“ ee e e E fowom Galt, DERO eee a pO ae Tan aO 
do. Rastio, II 10 1135 5 10140 5 bz@ |Serb. Goldrentels | 80,00 B 80,10 B *) Börsenzinsen 4½ Procent, Rüböl (per 100 Kilogr.) ——— Ctr., loco 
n, 1005 5 F z 5 Industrie-Papiere. in Quantitäten à 5000 Kilogr. — November 45.00 B 
do. Lit. C. II. 4 100,0 ba 2 100,75 520 © Inländische Eisenbahn Prioritäts Obligationen, as h p 1900 8 April-Mai 46,00 Br. ogr. —, per November 45, r. 
d do 4% 101,0 B — 101.40 B Freiburger... 4 [102,10 G ? 102,10 G resl.Strassenb. /5 6½ 133,00 bz 132,00 Spirit i R 
40. Lit. Bi 3½ — 1 dò. B. E. F4 102,10 8 10240 G do. Act.-Brauer. 3 2½ — — Iiter abgelatrer, 100 Liter à 1000) geschuftslos gek. — 
Posener Pidbr.4 102,70 365 bzB |:102,60à70bzB | do. . 4 02,10 8) „10210 02) J Baubank. (0 0, - 21 270 Ga, November Beranber 2,40 dd. ra Novembar 
31 70 bzB 99,70 b do. H. 4½ 102,30 6 1025 =] do. Spr.-A.-G. 1 — a A 5 r- December 34, 5 2 l 
iape: Seht 410400 B 10400 B do. K.4 102,50 B 8 1025 G J |do. Börsen. Act. 5½ 6 | 33,75 bas — ae 
4 9. — desc. 4 102,50 G 102,50 G do. 18765 102.50 B S 102,35 G Ido. Wagenb.-G. 5½ 81| — 02,00 G ink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz. 
S ienee PA An = do. 18795 102,10 6% S 102,10 @1) “|Donnersmrekh. 0 | 1 | — 33,75 b2G Die Börsen-Commisslon. 
Sehl. Pr-Hilisk.|4, |10300 B 10189 55 ® en e 5 ee * 1 30,50 6 30,75 G R ts Tab 2.10500 nb 54 45 00 U 
* y 5 101.50 G o. Lit. E. 3 ½ 100,25 G 100,25 S. Eisenb.-Bd. 30,8 RR oggen 151,10, Hafer 1 O, Rübö x 
do. do. , 14.110200 8 99,60 G do. Lit B. 44 "10220 G 110240 @ Oppeln, Cement 4 51| 79,506 | = Spiritus-Kündigungspreis für den 6. November: 34,70 Mark.. 
Centrallandsch. 3½ 99,60 G 3 5 ¥ 
z 2 3 0. 18783 4 102 30 G 102,40 G Grosch.Cement. 87 14 117,00 G 111,50 G — —— —— è 
inländische u. ausländische Hypotheken-Pfandbriefe. | do. 1883...... 1 77 — Schl. Feuer vs. 30 0 — — Magdeburg, 6. Novbr. Zuokerbörse. 

Schl. Bod.-Cred.3½ 99,10 B 99,10 B do, Lit. F. 14 10230 G 102,35 G do.Lebenvers.*) 0 4½ — í . Novbr. | 5. Novbr. 

i À e 2| 102,60 15 — 102,60 bz do. Lit. F. II. 4 102,10 @ ’) 102,30 B !) do. Immobilien 854 4½ 94,50 G 94.50 G Kornzucker Basis 96 pCt.. 19,70—19,40 19,70 19,50 
ale 4 110.75 B 110,75 B do. Lit. G.. . 4 102,30 G 102,35 bz do, Leinenind.. 8¼ 8 125,00 bz 126,75 B Rendement 88 Na eher 8,60—18,40 | 18,70— 18,50: 
do. do.rz.3100|5 104.00 É 104,19 B do. Lit. H....|4 1104,30 G 102,35 G do. Zinkh.-Act. 6 |6 | — — Nachproducte Basis 75 pCt.... . 16,60 —15,60 16,50—15,50 
do. Communal. 4 102,30 G 102,30 G do. 1874 4 102,30 G 102,35 G do. do. St.-Pr.. 6 6 |— — Brod-Raffinade fl.. Á — kigin 

6 z ; 6,25 G do. 1879 4½ 106,50 B 106,40 G do. Gas-A.-G.7 7 — = Brod-Raffinade f ii... 26,25—26,00 | 26,25— 26,00 

Russ.Bod.-Cred./5 | 96,50 bzB 9 ; 

Bresl Streb. Obi |101,75 G 101,75 G EPRE IA EN SA 102,40 G il. (V. ch. Fab.) 5 5 j 98,00 @ | 98,00 bzG | Gem. Raffinade II. +» 25,25—24,50 25,25—24,50 
i EG 2 do. N.-S. Zwgb.3½[— ae Laurahütte.... | ½ 4 | 69,00 G 70,00 bz Gem. Melis I. 23,50 23,50 
Henckel'sche do. Neisse-Br. (4 102,10 G 9 102,10 % Ver. Oelfabrik. 3½ 1 | 64,50 B 3 Tendenz am 6. Novbr.: Rohzucker ruhig, Ruffnirte ruhig. 
art.-Obli 1 Oels-Gnes.Prior]4 102,10 G 102,10 8 * insen Per November 10,25.Gd., 10,274, Br., December 10,371, bis 

Part.-Obli G ) ) 

gat.. 4½ 1100,00 B 100,00 D ) franco Börsenzinsen. 3 

Kramstad w. Ob. 5 104,00 B 10400 B R.-Oder-Ufer ..|4 102.30 @ 102,30 etw.bzG 10,40 bez., Januar 10,50 Gd., 10,55 Br., Januar-März 10,65 Gd., 

Laurahütte-Obl. 4½ | 101,00 B 101,00 B do. do. II. 1104,10 B 104,15 B Bank-Discont 3½ pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt, 4075 Bre Februar-März 10,75 Gd., 10,80 Br. Unentschieden” 

0.8.Eis.Bd.Obl.|5. 96,25 etw.bz | 95,75 bz ) abgestempelt. k 2 22 . 


Verantwortlich: f. d. politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Fu Glogau, mit 1700 Centner Kartoffeln von 
Wilkau nach Glogau. 12 Schiffe mit 23850 Ctr. Güter in der Rich 7 
von Breslau nach Stettin. — Am 3. November: Dampfer „Emilie“ mit 


Reichardt, Offizier, n. Gem., 


—— —— — 


